
.. UdormementKpreiA
s r T h o r n  und Vorstädte frei inS Haus: vierteljährlich 2 Mar?, monatlich 
k«. ^ ^  Expedition urrd den Ausgabestellen 1,50 Mk.
lur a u s w ä r ts :  bei ^allen

67 Pfennig,
. ^____  , Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich;

Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.
. AnKgabe

—  Slich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion und Expedition:
Katharinen-«. Friedrichstr.-Ccke.

Fernfprech-Anschluß Nr. 57.

JnsertionSpreiS
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrich str.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate fLr die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

A- u». Donnerstag den 19. M ai 1898. XVI. Iahrg.

Und es 
der

stimmt
erhöhte

Himmelsahrts-Gedanken.
s. -Wenn die Christenheit das Fest der 
v  "»neifahrt ihres Heilandes und Erlösers 

^Mn Prangt die Erde in ihrem herz- 
»> ^^nden , jungen Frühlingsschmuck, und 

Zuspiel neuen Lebens, Sprießens und 
^.°echens bietet sich allüberall dem ent- 
wiek .^uge dar, daß die alten Herzen 
in ? ^  jung werden und die jungen Herzen 
der n Hoffnung sich dem Gefühle blühen
auch"^Enskräfte hingeben.
Lett. gut zusammen,
an '/'ud und die erneuerte äußere Welt. In  
a„!r heit sind es ja himmlische Kräfte, die 

diese irdische Welt regieren. Aller 
>"1Muck und alle Zier, mit der die grüne 

unsere Herzen rührt und unser Gemüth 
 ̂^ u t ,  stammt aus der schöpferischen All- 

und Vatergüte unseres Gottes, zu 
ukisen rechter Hand unser Heiland emporge- 
'tlegen ist.

Die coppernikanische Hypothese mag wahr 
. .er falsch sein: die christliche Lehre von der 
Himmelfahrt Christi und seinem Thronen zur 
fechten des Vaters verträgt sich mit der 
Lehre des Coppernikus ebenso gut wie mit 
der des Ptolcmäus oder mit irgend einer 
anderen, die jene ablösen möchte. Oder 
richtiger: sie hat mit alledem garnichts zu 
jchaffen. Vielmehr gerade daran sollte uns 
die Himmelfahrt Christi gewöhnen, daß wir 
das Sinnliche selber, sei es die äußere Welt 
oder des Menschen Leib oder gar der Auf- 
rrstehungsleib unseres Herrn, nicht gar so 
6rob sinnlich und äußerlich auffassen lernen, 
ms wäre das sinnlich-körperliche etwas end- 

und abschließendes, was für sich be- 
d»r' ' ^"dern daß wir die Geisteswirkung 

Zu erfassen und zn würdigen vermögen, 
um» Q " sind wir allerdings von Wundern 
unk .u. mitten in einer Welt der Wunder, 
blök ^"uen auch diejenigen Wunder nicht 
d. ° äußerlich anerkennen, sondern auch zu 

uehen suchen, die dereinst geschehen sind. 
js, ^Hes, was mit unserem Herrn geschehen 

don seiner Geburt an bis zu seiner Ans­
e h u n g  und Himmelfahrt, es ist alles ein 

^°bes, göttliches Wunder, in das ahnungS- 
hineinzuschauen des Geistes Freude und 

^ligkrit ist. Wenn der Unglaube sich an- 
r>ammert an das, was mit Händen zu greifen 
^'d mit Augen zu schauen ist, an die 
Materiellen äußeren Dinge; wenn er die 
^jetzlichkeit ihrer Bewegungen so sehr für

den letzten Grund aller Vorgänge und 
Erscheinungen hält, daß er alle selbstständige 
Macht des Geistes leugnet: so ist im
geraden Gegensatze dazu für den Glauben 
der gottmenschliche Heiland und das, was er 
gethan und gelitten, und was er vollbracht, 
erlangt hat, das erste und gewisseste.

Von da aus sucht der Christ auch die 
Welt mit aller Fülle ihre Erscheinungen zu 
verstehen. Die sinnliche Welt ist nicht die 
wahre Welt. Die wahre Welt aber muß so 
beschaffen sein, daß Christus der Auferstandene 
zum Himmel aufgehoben werden konnte und 
sein Thronen zur Rechten des Vaters ver­
ständlich wird. Das ist des Glaubens erste 
und nächste Gewißheit. Wir müssen in 
Menschenworten davon reden, was über alle 
Menschenworte hinaus liegt. Ist der Herr 
in wahrhaftiger, wirklicher, räumlicher Be­
wegung nach Gottes freiem Heilsplan den 
Augen der Jünger entrückt worden, so ist er 
eben damit in das Reich des Unräumlichen 
und Uebersinnlichen hinübergetreten und mit 
seiner menschlichen Natur der Herrlichkeit 
theilhaftig geworden, wo er in allmächtiger 
Gegenwärtigkeit mit dem Vater herrscht und 
gebietet.

Das ist nicht der sichtbare Sternenhimmel, 
sondern es ist das geistige Reich, wo ihn die 
Seligen von Angesicht zu Angesicht schauen, 
von dem es heißt: „In  meines Vaters 
Hause sind viele Wohnungen," und von dem 
die selige Verheißung an den durch den 
Glauben gerechtfertigten Sünder gilt: 
„Heute wirst Du mit mir im Paradiese 
sein." Wir haben einen Hohenpriester, der 
höher ist als der Himmel, weil ihn kein 
Raum faßt.

Lliamberlains Birmingyamer 
Rede.

Der englische Staatssekretär für Kolonien, 
Mr. Chamberlain, galt schon lange als der 
eifrigste Vertreter einer neuen politischen 
Richtung in England, die man kurz als 
Greater Britain (ein größeres Britannien) 
bezeichnen kann. Die Kolonien sollen enger 
mit dem Mutterlande vereinigt werden, 
ganz Südafrika muß unter englischer Hut 
kommen, in Westafrika, am Nigger, in 
Asien und wer weiß wo sonst noch, sind 
englische Ansprüche, auch wenn die fremder 
Nationen besser begründet wären, so zäh 
als möglich zu vertheidigen. Zu allen

diesen Beziehungen haben wir Herrn 
Chamberlain als temperamentvollen Politiker 
von mitunter ziemlich weitem Gewissen 
(vergleiche namentlich sein Verhältniß zu 
Nhodes) kennen gelernt, und nicht mit Un­
recht wird es seinem Einflüsse zugeschrieben, 
wenn deutsch-englische Streitfragen kolonialer 
Art, wie über das Hinterland von Togo, 
schon lange einer befriedigenden Lösung 
harren.

Es ist daher begreiflich, daß der eng­
lische Kolonial-Minister in der deutschen 
Presse wenig Wohlwollen genießt und zu­
weilen unglimpflich behandelt wird. Diese 
Stimmung hat auch auf das Urtheil einzelner 
Blätter über die Birminghamer Rede des 
Ministers abgefärbt, obgleich sie gegen 
Deutschland keinerlei Unfreundlichkeiten ent­
hält, vielmehr das Zukunftsbild einer ganz 
anderen Gruppirung der Mächte entrollt, in 
der für Deutschland ein im Sinne des 
Redners ehrenvoller Platz vorbehalten ist.

Die bisherige Politik Englands, zu 
deren hervorragendsten Vertretern Lord 
Salisbury gehört, war allen Bündnissen 
abhold; sie wollte keine bindenden Ver­
pflichtungen übernehmen und hielt die 
Macht Englands für ausreichend, um in 
allen Fällen den besten Vortheil zu wahren. 
Daher das Wort von der „glänzenden 
Jsolirung". Herr Chamberlain will mit 
dieser Politik brechen, weil ihre Ergebnisse 
nicht nur unbefriedigend, sondern sogar 
schädlich waren. Dies gilt namentlich von 
Ost-Asien, wo durch das Vorrücken Ruß­
lands der englische Einfluß bedeutend zurück­
gegangen ist. Da jenes Vorrücken zu 
Lande erfolgt, so vermag England allein 
und zu Wasser wenig dagegen auszurichten. 
Daher die Forderung: Bündnisse, vor allem 
mit den angelsächsischen Geschwister-Kindern 
in Amerika. Chamberlain hat mit ver­
blüffender Offenheit die Schwächen der 
Position Englands erläutert und dabei zu­
gleich ein starkes Kraftbewußtsein offenbart.

Ob er geschickt gesprochen hat oder nicht 
— eine Frage, die einzelne übereilige 
Blätter schon nach dem kurzen telegraphischen 
Auszuge der Rede in verneinendem Sinne 
beantworteten —, das entscheidet sich nach 
dem Erfolge. Bis jetzt zeigt sich das eng­
lische Publikum dem Redner von Birming­
ham außerordentlich gewogen, und auch von 
Amerika tönt ein kräftiges Bravo herüber.

Wie es aus dem russischen Wald, in den 
Chamberlain laut und drohend hineinge- 
rufen hat, Herausschallen wird, wollen wir 
abwarten. Die „Nowoje Wremja" beruft 
sich einstweilen auf die Unterstützung, die 
Frankreich und Deutschland dem russischen 
Reiche wider England und den angelsächsi­
schen Bund in Ostasien angedeihen lasse« 
würden. Wenn Herr Chamberlain in der 
russische« Presse, die jüngst einen recht un­
angemessenen Ton gegen Deutschland ange­
schlagen hat, die Erinnerung an die Nütz­
lichkeit der deutschen Freundschaft aufge­
frischt und gestärkt haben sollte, so wäre 
das ein Erfolg seiner Rede, mit dem wir 
nicht unzufrieden zu sein brauchten.

Politische Tagesschau.
Die „Times" schreibt, die Erfolge des 

P r i n z e n  He i n r i c h  i n  C h i n a '  seien 
dessen sicherem Takte zuzuschreiben.

In  G l a s g o w  gab die Stadt dem 
Osfizierkorps des dort vor Anker liegenden 
deutschen Geschwaders ein Festmahl. Der 
Bürgermeister brachte einen Trinkspruch auf 
den Kaiser und die Kaiserin aus und gab 
dem Wunsche Ausdruck, daß die freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen Großbritannien 
und Deutschland noch lange fortdauern 
möchten. Admiral Thomsen antwortete mit 
einem Hoch auf die Königin Viktoria.

In  der gestrigen Schlußsitzung des Abge­
ordnetenhauses erklärte Abg. Graf Limburg- 
Stirum (kons.) auf eine Frage des Abgeordn. 
Sattler (natlib.), daß die Konservativen wegen 
des leeren Hauses auf die Verhandlung der 
I n t e r p e l l a t i o n  Kanitz verzichten müßten.

Das „Militär-Wochenblatt" begrüßt mit 
lebhafter Freude die Verabschiedung der 
M i l i t ä r  - S t r a f g e r i c h t s o r d n u n g ,  
zählt die großen Fortschritte auf, welche 
dadurch das Militär-Strafverfahren gemacht 
hat, und kommt zu dem Ergebniß: Alles in 
allem halten wir den Entwurf für eine 
glückliche Vereinigung der in dem bürger­
lichen Strafverfahren allgemein anerkannten 
zeitgemäßen Rechts-Grundsätze und der be­
währten Einrichtung des altpreußischen 
Militär-Strafverfahrens. Wir halten ihn 
aber auch für durchaus geeignet, den im 
Interesse der militärischen Disziplin an die 
militärische Strafrechtspflege unabweisbar 
zu stellenden Anforderungen zu genügen. Er 
bildet einen Ausgleich mit dem bürgerlichen

_  D i e  K r o n e .
Romantische Erzählung v.A nt.Frhrn.v.Perfall.

---------- «Nachdruck verboten.)
(47. Fortsetzung.)

.. Und wie er so verhöhnt, beschimpft durch
Menge schritt, vor deren sinnlosen Wuth 

"Ur die Krieger ihn schützten, die ihn und 
Mrrha umringten, da ward es Plötzlich klar

seiner Seele.
Nicht sie, die jetzt rings die Fäuste gegen 

Hn erhoben, waren die Thoren, er selbst 
k>ar es, der an das Wunderbare nicht ge­
glaubt, das zu tiefst wohnt in der Menschen- 
"rust, von dem der blinde Greis ihm sprach 
w der Wüste, der würdige Aurek im Ge­
birge, Gilpaikan, der edle Fürst, und — vor 
allem sie, die vor ihm schritt zum Tode, 
engelgleich.

Der p l u mp e  Be t r u g ,  dem er zum 
Opfer fiel, denn auch in ihm sprach eine 
stimme, er ist es n i ch t, er kan n es nicht 
siin, Mansurs Sohn, die B l i n d h e i t ,  mit 
ber das Volk plötzlich war geschlagen, in 
blrsem feisten Schurken, dem aller Niedrigkeit, 
^ller Lüge und Schande Stempel auf der 
Stirn stand, seinen König zu sehen, öffnete 
ihm die Augen, auf des gewaltigen Triebes 
Grund zu schauen, den er selbst blind bisher 
verachtete.

Hinter ihm tönte von neuem der jubelnde 
Ruf „Heil König Asr!"

Da wandte sich Mirrha nach ihm.
„Muth, Geliebter!"
Von ihrem Antlitze ging ein S trahl der 

Hoffnung aus, überirdischer Liebe, der Achmet 
neu erhob.

Mamsal, der Kurde, suchte lange ver­
gebens nach einem Raum, der genug der 
Sicherheit ihm bot für seine Gefangenen.

Der Bau war nicht eingerichtet für solche 
Fälle. Und doch wagte er es nicht, dem Be­
fehle zuwider Achmet in die Königsburg zu 
führen, so tobte das Volk auf der Straße 
und begehrte stürmisch Achmets Tod.

Endlich fand er im verborgensten Winkel 
des Kellergewölbes eine schwere, eisenbe- 
schlagene Thür, verrostet zwar der Riegel, 
der sichtlich nicht mehr im Gebrauche, doch 
selbst eines Riesen Kraft trotzend.

Sie führte zu einem niederen, engen Raum, 
aus dem ekler Geruch, wie von verfaulten 
Fischen, ihm entgegendrang. Das Mauer­
werk war zerfallen, feucht, man hörte von 
außen die Wasser des Stromes daran lecken. 
Ein mit starken Eisenstäben vergittertes Loch, 
unerreichbar und viel zu enge, als daß eines 
Mannes Hand sich hätte durchzwängen können, 
schien auf die Straße zu münden, dem Getöse 
nach, das hereindrang.

In  diesen finsteren Raum stieß man Achmet 
und Mirrha, höhnisch ihnen gute Hochzeit 
wünschend.

Zwei Riegel, mit Texten vorgetrieben aus 
ihren verrosteten Ringen, beruhigten Mamsal 
völlig, der die Freuden der Nacht, die noch 
in Aussicht standen, sich nicht verkürzen lassen 
wollte. * »

Abdali hatte seines Herrn Befehl ge­
wissenhaft ausgeführt. Doch nicht nur, daß 
die Leute ihn nicht durchließen, ihn verhöhnten, 
schalten, ob er sich denn mit einer Handvoll

Leute gegen den rechtmäßigen König, der nun 
endlich nahe, empören wolle dem Fischerjungen 
zu Liebe; seine Reiter selbst, die er führte, 
wankten, versagten bis auf wenige den Ge­
horsam und mischten sich unter das Volk, 
jubelnd von ihm aufgenommen. So war an 
Widerstand nicht mehr zu denken und Achmet 
nur mehr mit List zu dienen.

So fügte er sich scheinbar den Leuten und 
wartete ab.

Vor allem galt es ihm, zu erfahren, ob 
wirklich wahres an dem Gerüchte, und dann 
diesen Asr selbst zu sehen.

Er sollte nicht lange warten. Durch das 
vom Volke besetzte Thor ritt unter allge­
meinem Jubel, umdrängt von allen Seiten, 
eine Reiterschaar, in der er Weltus Krieger 
sofort erkannte. Zahlreich waren sie nicht, 
man rechnete mit Sicherheit auf keinen Wider­
stand, und bald erkannte er in ihrer Mitte 
den neuen Asr; hatte er doch die Krone am 
Haupte. Und bei des Wunderknaufes Blinken, 
das ihm noch so gut im Gedächtniß, von 
Mansur her, da packte auch ihn der allge­
meine Glaube, und seine Liebe zu Achmet 
kämpfte einen schweren Kampf mit seiner 
Treue.

Noch konnte er das Gesicht nicht unter­
scheiden, nur den Körper, der erinnerte aller­
dings an Mansur wenig. — Als aber plötz­
lich das Fackellicht den Reiter grell beleuchtete, 
das derbe Fleischergesicht, den plumpen Leib, 
der auf dem Gaule kraftlos schwankte, da 
hätte er bald laut geschrieen — so fest über­
zeugte ihn der erste Blick, daß frecher Betrug 
hier waltete.

Doch bezähmte er sich noch zur rechten 
Zeit. Er folgte der drängenden Menge bis 
zu Achmets Haus, schrie „Asr Heil" zur 
rechten Zeit, und vernahm so jede Kunde, 
die herausdrang auf die Straße: Achmets 
und M irrhas Hohn und offene Anklage des 
Betruges, ihre Gefangennahme, daß sie die 
Nacht im Hause bleiben, wohlbewacht, und 
morgen den Tod erleiden sollten mit Sonnen­
aufgang. Er wußte aber auch, daß morgen 
Achmet Gilpaikan erwartete, und daß dieser 
Achmet kein Haar würde krümmen lassen, 
selbst wenn er vielleicht in seiner Schwärmerei 
befangen für den vertriebenen Königssohn, 
die grobe Lüge glauben sollte. So galt es 
nur eines noch, — Achmets Tod zu ver­
zögern, bis die Kafirer kamen, und galt's 
sein eigenes Leben.

So schlich er fort, seine alten Freunde zu 
sammeln, die Zunftgenoffen, die auch damals,
als es Sarbar galt, ihn nicht verließen.* *

Achmet erwachte wie aus einem schweren 
Traume, als die Riegel knirschten unter den 
Hammerschlägen. Im  spärlichen Lichte, das 
durch die Oeffnung fiel, erschien die Weiße 
Mirrha wie ein Lichtwesen, ihm gesandt zum 
Trost im schweren Leid. Dann aber packte 
ihn doppeltes Weh. Was war an ihm ge­
legen — aber sie — und sterben! Dieser 
köstliche Frühling, kaum angebrochen, soll 
schon endep? Das durfte nicht sein.

„Beruhige Dich, Mirrha," begann er, 
selbst Ruhe heuchelnd. „Du trittst morgen 
vor den Köni», wirfst Dich ihm zn Füßen 
und bekennst, daß Ueberraschung, der blinde



Strafverfahren, er sichert die Rechtseinheit 
innerhalb des deutschen Heeres, er bietet 
volle Gewähr gegen Gefährdung der mili­
tärischen Disziplin und gestattet, daß bei 
dem raschen mündlichen Verfahren die 
Strafe der That alsbald auf dem Fuße 
folgt. Die Armee wird sich mit dem neuen 
M ilitär-Strafverfahren rasch befreunden und 
die Vortheile, welche es für die Wahrung 
und Förderung der Disziplin bietet, dank­
bar erkennen.

I n  Regierungskrisen wird es für nicht 
unwahrscheinlich gehalten, daß die starke Ent­
wickelung der Kleinbahnen eine R e v i s i o n  
d e s  K l e i n b a h n  geset zes  in einzelnen 
Punkten erforderlich machen werde.

F r e i s i n n  u n d  S o z i a l d e m o k r a t i e  
setzen bei der bevorstehenden Wahl die ganze 
Hoffnung auf ihre gegenseitige Unterstützung. 
Der „Kampf", den diese Parteien gegen­
einander führen, macht also einen drolligen 
Eindruck. M an sieht aber daraus, was die 
Angehörigen sowohl des Freisinns als auch 
der Sozialdemokratie vertragen können. 
Augenscheinlich betrachtet man diese Art 
„Kampf" innerhalb des rothen Kartells nur 
als Neckerei. Thatsächlich mögen sich dadurch 
die Ordnungsparteien nicht verblüffen lassen. 
Die Stichwahlen sind es, auf welche Freisinn 
und Sozialdemokratie spekuliren, und von 
deren Ausgang die Mehrzahl ihrer Mandate 
abhängt. Bei den Stichwahlen finden sich 
die jetzt so feindlich sich geberdenden „Brüder" 
innig zusammen. Darum liegt es im In te r ­
esse aller Ordnungsparteien, daß alles auf­
geboten werde, um Stichwahlen soviel wie 
möglich zu vermeiden.

Wie die Londoner Blätter melden, hat 
die Königin an Gl a d s t o n e  ein Hand­
schreiben gesandt, in welchem sie ihm ihre 
Dankbarkeit für die während seines langen 
Lebens als Staatsm ann dem Lande ge­
widmete Thätigkeit ausspricht.

Die „Köln. Ztg." meldet aus Madrid, 
ministerielle Kreise bezeichnen ein e n g l i s c h ­
a m e r i k a n i s c h e s  Bündniß als wahrschein­
lich und glauben, daß es hcn Zusammen­
schluß der übrigen großen und kleinen 
europäischen Staaten unter Führung Ruß­
lands und Deutschlands zur Folge habe.

Die Wiener „Neue Freie Presse" erklärt, 
daß ein S taatsvcrtrag zwischen O e s t e r ­
rei ch und R u ß l a n d  überhaupt nicht ab­
geschlossen worden und daß die herbeigeführte 
russisch-österreichische Entente an keine Frist 
gebunden sei.

G r i e c h e n l a n d  hat dieser Tage die 
erste Rate der Kriegsentschädigung gezahlt. 
Die Zurückziehung der türkischen Truppen 
geht nun vor sich. 16 Bataillone mit zu­
sammen 10000 M ann haben Volo bereits 
verlassen.______________________________

Teutsches Reich.
Berlin. 17. M ai 1898.

— Se. Majestät der Kaiser empfing 
gestern Abend in Straßburg den Besuch des 
Großherzogs und der Großherzogin von 
Baden.

— Ein Diner der konservativen Partei 
des Herrenhauses fand am Sonntag statt. 
Der als Gast anwesende Fürstbischof Dr. Kopp 
weihte sein Glas der konservativen Fraktion 
des Herrenhauses.

Eifer für mich, Dich geblendet habe. 6 
wird Dir vergeben. Wer vergiebt Dir nich 
wenn Du bittest."

„Und Du?" erwiderte sie erstaunt, ur 
wie Unwillen klang es aus ihrer Stimm 
„Tu bist Dir zu gut für solche Lüge — "

„Ich! — Wie kannst Du das vergleiche» 
Ich, der ich stets ihn verachtet, gehaßt - 
aber Du — Du, die sein Bild stets im Herze 
trug, immer wartete auf ihn — "

„Sein Bild? Auf ihn wartete? Vo 
wem sprichst Du denn?" fragte M irrha, ur 
die Angst sprach aus ihren Worten, sein Gei 
habe plötzlich sich verwirrt.

„Nun, von König Asr," erwiderte Achme 
den Ton des Spottes, der sich auf seine Zun, 
drängte, mühsam mäßigend.

^Du glaubst an ihn, an diesen Asr?"
M irrha schreckte zurück.

d°ran glaube, ist ke 
Drch. daß „  xz nicht wirklich s 

b a d e te  vielleicht das Vorurtheil d 
alte Haß. Woher weißt Du dak die? 
M E  n ich t Asr ist? A l  er häßlfi 
ohne led-n Adel der Gestalt, einem Fuh 
knecht ähnlicher als einem König. Sind a, 
Könige schon und wohlgebildet? Giebt 
ein festes Gesetz, nach dem sie geformt?
es ist doch eher anzunehmen, d aß  e /
wirklich ist, daß nicht ein ganzes Volk sich 
plump täuschen läßt, daß Weltu nicht ein 
Betrüger unterstützt."

„Laß ihn häßlich sein wie immer, miß­
gestaltet, laß ihn allein vor mich hintreten, 
im Gewände eines Bettlers, das gerade 
Gegentheil meiner Träume, und sagen: Ich 
bin Asr! W e n n  er es wirklich ist, ich werde

— Der Gouverneur von Deutsch-Süd- 
westafrika, M ajor Leutwein, begiebt sich am 
25. ds. von Hamburg nach Swakopmund.

— Dr. Michahelles, bisher Vortragender 
Rath im Auswärtigen Amt, ist zum Minister­
residenten bei der Republik Haiti und bei 
der dominikanischen Republik, mit dem Amts­
sitz in Port au Prince, ernannt worden.

— Der „Voss. Ztg." zufolge ist als 
hiesiger Oberbürgermeister-Kandidat auch 
der Oberbürgermeister von Köln, Becker, ins 
Auge gefaßt.

— Das preußische Herren- und Abge­
ordnetenhaus werden in ihre alten Räume 
nicht wieder zurückkehren. Während das 
Abgeordnetenhaus in der nächsten Session 
in dem neuen Geschäftsgebäude tagen wird, 
bezieht das Herrenhaus provisorisch die 
Räume des alten Abgeordnetenhauses, in 
denen es 5 Jahre, bis zur Fertigstellung 
des neuen Herrenhauses, verbleiben wird.

Dw christlich-soziale Partei hat für 
neun Reichstagswahlkreise Kandidaten auf­
gestellt. Stöcker kandidirt in Siegen, Her­
ford-Halle und Berlin 6 ; ferner kaudidiren: 
Chefredakteur v. Oertzen in Dillenburg, 
Dr. Burckhardt in Wetzlar, Bäckermeister 
Heistermann iu Barmen-Elberfeld, Arbeiter 
Prietz in Berlin 4, Landwirth Hufendiek in 
Bielefeld und Kaufmann Wagner in Greiz.

— I n  einem Strafverfahren gegen den 
Redakteur des polnischen Blattes „Oren- 
downik" in Posen, Josef Siemanowski, 
wegen Verächtlichmachung von Staatsein­
richtungen hatte die dortige Strafkammer 
beschlossen, den preußischen Minister des 
Innern, Freiherr» v. d. Recke, durch das 
hiesige Amtsgericht darüber vernehmen zu 
lassen, ob es wahr sei, daß er durch einen 
geheimen Erlaß die Polizeibehörden ange­
wiesen habe, alle Versammlungen aufzulösen, 
in denen polnisch gesprochen werde, sowie 
alle polnischen Versammlungen zu verbieten. 
Der Kaiser hat jedoch die in diesem Falle 
nach § 53 der Strafprozeßordnung erforder­
liche Genehmigung zur Zeugnißabgabe nicht 
ertheilt.

Offenbach a. M ain, 17. M ai. Der Ver­
band landwirthschaftlicher Kredit-Genossen­
schaften für Württemberg und der landwirth- 
schaftliche Zentralverein für Lothringen haben 
ihren Beitritt zur Bezugs-Vereinigung der 
deutschen Landwirthe erklärt.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Nach einer amtlichen Washingtoner 

Meldung stellt sich die strategische Lage auf 
dem westindischen Kriegsschauplätze wie 
folgt dar: Das amerikanische Keywest-Ge­
schwader unter Admiral Sampson ist unter 
Zurücklassung eines Vorpostenschiffes vor 
Sän Juan, auf Portorico westwärts abge­
dampft, und scheint an der Südküste von 
Haiti Aufstellung nehmen zu sollen, um die 
von Curaxao vermuthlich nordwestwärts auf 
Kuba zu fahrende spanische Flotte des Ad­
mirals Cervera abzulauern und womöglichst 
zum Kampf zu stellen. DaS amerikanische 
fliegende Geschwader des Kommodore Schley, 
das Sonntag Nachmittag auf der Höhe von 
Charleston eintraf, hat die Aufgabe, möglichst 
schnell Keywest zu erreichen und dieses vor 
einem spanischen Ueberfall zu schützen und

ihm glauben müssen,  es wird mich zwingen, 
ihm zu glauben —"

„Was wird Dich zwingen?"
„Das kann ich D ir nicht sagen, ich fühle 

es bloß, eine innere Stimme — Gott! So 
ruft es mir jetzt zu: er ist es nicht!"

„Und Tausenden ruft dieselbe Stimme 
zu: er ist es," erwiderte Achmet, bitter 
lachend. „Oder ist das wieder eine andere 
Stimme — "

„Keine andere Stimme, wie mir dünkt, 
nur wird sie nicht klar vernommen, übertönt, 
verstümmelt von des Wunsches wüstem Ge­
schrei!"

„O, diese innere Stimme!" höhnte Achmet. 
Was hat sie mir nicht alles vorgelogen in 
schön gestellten, schmeichlerischen Worten: Ich 
sei zu großem geboren, ich habe nichts gemein 
mit dem niedrigdenkenden, wankelmüthigen 
Volke, als denselben Rock, — ja, noch größere 
Lügen sagte sie mir vor in einsamen Stunden, 
— von unermeßlichem Glück, von einem 
Paradies." — Er lachte schmerzlich auf. — 
„Sagte sie Dir nicht auch so ähnliches?"

„Dasselbe," erwiderte M irrha, „nur daß 
ich sie deshalb nicht schelte, — weil ich das 
unermeßliche Glück ja längst genossen in 
Deiner Liebe, und das Paradies, Achmet, 
von dem sie sprach," — ihre Stimme klang 
jetzt weich wie Harfenton, — „ich finde es 
hier, in Deinen Armen."

Es war, als ob der Frühling in dieser 
Brust, vor der nahen Verwesung schaudernd, 
gewaltsam alle seine Knospen sprengte zu 
hastigem Blühen, so innig hielt M irrha den 
Geliebten umfangen und genoß in einem 
langen Kusse eine Welt von Wonnen. —

(Fortsetzung folgt.)

dem Geschwader Sampson's, sobald dieses 
wieder an der Nordküste von Kuba erscheint, 
die Hand zu reichen. Die spanische Flotte 
muß alles daran setzen, diese Vereinigung 
zu hindern oder unangefochten den Hafen 
von Havanna zu gewinnen. Die Ent- 
fernung von Charleston bis Keywest beträgt 
etwa 450 Seemeilen; Donnerstag kann 
Kommodore Schley sein Ziel erreicht haben, 
wenn seine Schiffe die bisherige Schnellig­
keit beibehalten; den 350 bis 400 See­
meilen langen Weg von Hampton Roads 
bis Charleston haben sie in 3 Tagen durch- 
messen. Von Curaxao bis Havanna hat 
diespanische Flotte etwa 1100 bis 1200 See­
meilen zurückzulegen ; die Wahrscheinlichkeit, 
daß sie ohne Begegnung mit den Ameri­
kanern Havanna erreichen kann, ist sehr ge­
ring. Gelingt es ihr, mit dem „fliegenden 
Geschwader" zusammenzutreffen, bevor Sam p­
son's Schiffe zur Stelle sind, dann hat sie 
vielleicht Aussicht auf Sieg. Den vereinig­
ten amerikanischen Geschwadern müßte sie 
rettungslos, dem Geschwader Sampson's 
allein würde sie wahrscheinlich erliegen. 
Das ganze spanische Geschwader besteht nur 
aus vier Panzerkreuzern (M aria Theresa, 
Almirante Oquendo, Bizcaya und Cristobal 
Colon), sowie 3 Torpedobootzerstörern 
(Terror, Furor und Pluton).

I n  den letzten Tagen haben die Spanier 
auf dem westindischen Kriegsschauplätze eine 
Reihe kleiner Vortheile errungen. Dazu 
kommt nun die Meldung, daß bei Cardenas 
ein amerikanisches Kriegsschiff verloren ge­
gangen ist. Die nähere Meldung besagt: 
Cardenas (Kuba), 17. M ai. Als gestern 
eine mit 17 M ann besetzte Kriegsschaluppe 
aus den mit Torpedos belegten Gewässern 
hinausfahren wollte, kam infolge eines 
falschen Manövers ein Torpedo zur Ex­
plosion. Alle Insassen kamen um.

W a s h i n g t o n ,  17. M ai. Die Rekru- 
tirung der 125000 Freiwilligen ist beendet. 
General Otio wird die nach den Philippinen 
bestimmte Brigade befehligen und mit seinen 
Truppen die ihm vom Admiral Dewey be­
zeichneten Punkte besetzen.

B a r c e l o n a ,  17. M ai. Die hiesigen 
Seebehörden sind angewiesen, schnelllaufen­
den Handelsschiffen mit hohem Tonnengehalt 
das Auslaufen nicht zu gestatten, damit die­
selben als Hilfskreuzer in Dienst gestellt 
werden können.

Ausland.
Wie», 17. M ai. Ueber die Prinzessin 

Luise von Koburg ist die provisorische 
Kuratel verhängt worden.

Rom, 17. M ai. Die Delegation der Be­
sitzer der Pontinischen Sümpfe nahm das 
Projekt des preußischen M ajors von Donat 
in Kassel an. Dasselbe soll am 5. Jun i der 
Generalversammlung vorgelegt werden. An 
dem Projekte ist deutsches Kapital hervor­
ragend betheiligt.

Provinzialnachrichtm.
Strasburg, 15. Mai. (Zu der Feier des 

25jährigen Bestehens unseres Gymnasiums) am 
25. und 26. Mai haben außer Herrn Landes­
hauptmann Jäckel (früher Landrath in Stras- 
burg) auch die Herren Oberprästdent von Goßler 
und Regierungspräsident von Horn ihre Be­
theiligung zugesagt. „ ,  ^

Flatow, 15. Mai. (Elektrizitätswerk.) Der 
Platz für das in unserer Stadt zu erbauende 
Elektrizitätswerk ist bereits erworben, und es soll 
mit dem Bau desselben demnächst begonnen 
werden. . ^

Marienwerdcr, 14. Ma,. (Remontemarkt.) Auf 
dem heute auf dem hiesigen Gestütshofe abgehal­
tenen Remontemarkt wurden 73 Pferde vorgestellt 
und 15 angekauft. Der höchste gezahlte Preis 
betrug 856 Mark.

Marienburg. 17. Mai. (Ein schwerer Konflikt) 
zwischen dem Magistrat und der Stadtverordneten- 
Verfammlung ist hier entstanden. Infolge von 
Differenzen, welche über dre Behandlung einiger 
Kommunal-Angelegenbetten durch den Magistrat 
schon fett Anfang März schweben, und ver­
schiedener Aeußerungen m der Stadtverordneten- 
Versammlung welche der Magistrat als Beleidi- 
gung aufgefaßt hat, haben nunmehr sämmtliche 
»»besoldeten Stadtrathe, mit Ausnahme des 
Herrn Korth, ihre Aemter niedergelegt, und zwar 
die Herren Dr. Arbeit, Rechtsanwalt Katz. Kon­
ditor Krüger, Dr. Thiel, Kaufmann Kleinmann, 
Rentier v. Zeddelmann. Bankdirektor Wölke und 
Kaufmann Jasse.

Dt. Eylau, 16. Mai. (Der Bau einer Gas­
anstalt) ist von den städtischen Behörden be­
schlossen; die Anstalt soll bereits vom 15. Oktbr. 
in Betrieb gesetzt werden.

Schuliy, 16. Mai. (Das Weidengeschäft) ist 
hier auf den Weichselkämpen in vollem Gange. 
Alles, was nur die Hände regen kann, widmet 
sich dieser Beschäftigung. Durch das Weiden 
geschäft hat sich hier ein recht lohnender Industrie 
zweig gebildet. Die stärkeren Weiden werden zu 
Faßbändern verarbeitet und gehen dann per 
Bahn in die weite Welt. Die hier errichteten 
beiden Bandstockfabriken geben vielen Leuten 
lohnenden Verdienst.

Fordon, 16. Mai. (Die Leiche eines sechs- 
bis siebenjährigen Knaben) wurde gestern an den 
Schanzen aufgefischt. Es scheint die Leiche des 
vor einigen Tagen in Schulitz verschwundenen 
Kindes zu sein.

r Schulitz, 16. Mai. (Ein starkes Gewitter) zog 
heute Nachmittag über unseren Ort. Der Blitz 
schlug in unmittelbarer Nähe der Stadt wieder­
holt ein. So wurde eine Pappel an der Brom- 
berger Chaussee vom Blitz getroffen und zer-

Bromberg. 17. Mai. (Ein schweres Bau- 
ungluck mit Menschenverlust) hat sich gestern hier 
ereignet. I n  einem dreistöckigen Neubau an der 
Wlßmannshohe Nr. 2, dem Zimmermann Klatt 
gehörig, ist nachmittags gegen 5 Uhr das Keller- 
gewol.be eingestürzt, wobei drei im Keller be­
schäftigte Maurer verunglückt sind. Der Maurer 

wurde von dem zusammenstürzenden 
Mauerwerk erschlagen; es war ihm das Genick 
gebrochen worden, Dem Maurer Spalt wurde 
der Brustkorb eingedrückt, auch wurden ihm 
mehrere Rippen ganz gebrochen. Er wurde in 
seine Wohnung nach Schöndorf gebracht. Auch 
der Bauunternehmer Wagnitz, unter dessen Leitung 
der Bau aufgerührt wurde, ist erheblich verletzt 
worden; er hat Quetschungen am Rücken und 
Verletzungen an der linken Hand erlitten Die 
Leiche des verunglückten Maurers Krause wurde 
gestern sogleich nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht, woselbst demnächst die Sektion der­
selben stattfinden wird. Gegen den Bauunter­
nehmer Wagnitz wird gerichtliche Anklage wegen 
fahrlässiger Tödtung bezw. Körperverletzung er­
hoben werden. Es wird angenommen, daß der 
zu dem Aufbau des Kellergewölbes verwendete 
Mörtel nicht die nöthige Bindekraft gehabt habe 
und deshalb das Gewölbe eingestürzt sei. Doch 
wird die Untersuchung durch Sachverständige 
darüber erst Gewißheit schaffen. Der Einsturz 
erfolgte gestern kurze Zeit darauf, als die unter 
dem Gewölbe untergestellten hölzernen Stützen 
und Bogen fortgenommen worden waren.

rwmmaMiylen.
Zur Erinnerung. Am 19. Mai 1762, vor 136 

Zähren, wurde zu R a m m e n a u  in der Ober- 
lausitz der Philosoph Johann Gottfried F ich te  
geboren. I n  seinem System der Sittenlehre 
stellt er die Freiheit und Selbstthätigkeit als Ziel 
des sittlichen Strebens hin. Als ein Patriot 
und edler Charakter ist Fichte's Name im deutschen 
Baterlande in ehrenvollem Andenken geblieben. 
Er starb am 27. Januar 1814 zu Berlin.

Am 20. Mai 1566, vor 392 Jahren, verschied 
einer der kühnsten und edelsten Männer, deren 
die Weltgeschichte kennt, Chri s toph C o l u m b u s ,  
der Entdecker Amerikas. Seiner Aemter und 
Würden beraubt, starb er tief gekränkt in V a l l a -  
d o l i d ,  von wo sein Leichnam später nach Cu b a  
gebracht wurde. Erst die Nachwelt erkannte die 
wahre Größe dieses Mannes.

Thoru, 18. M ai 1898.
— ( Mi l i t ä r i s c he s . )  Auch für die Infan­

terie- und Sanitätsoffiziere werden blaue Waffen- 
röcke von bedeutend hellerem Farbenton als bis­
her eingeführt. Die Proben sind bereits vom 
Kriegsministerium ausgegeben worden. Obgleich 
das Auftragen der alten Waffenröcke offiziell noch 
bis zum I. April 1899 gestattet ist, werden die 
Umformen in der neuen Tuchfarbe doch schon 
vielfach getragen.
. . (Lotterie. )  Nach dem soeben veröffent­
lichten Plan der 199. königlich preußischen Klassen- 
lotterie sind die Gewinne von 1500 Mark auf 
'"OOMark herabgesetzt worden, um die seitherigen 

edrigsten Gewinne der vierten Klasse, welche 
0 Mark betrugen, auf 220 Mark zu erhöhen.
- - (P a t e n t e  u n d  Ge b r a u c h s mu s t e r . )  

Ein Patent ist angemeldet auf einen Kiesbagger 
mit Vorrichtung zur Ablagerung des gesiebten 
Sandes von Fr. Raapke in Mocker. Ertheilt ist 
ein Patent auf eine Schienenbefestigung für 
eiserne Schwellen mit Schienenunterlagsplatten 
an W. Kühne in Dt. Eylau. — Für C. A. Hiller 
in Thorn ist ein Gebrauchsmuster eingetragen auf 
einen Glühstrumpf aus mehreren nebeneinander 
laufenden mehrfachen Faden.

— ( S p o r t l i c h e  so Bei dem ersten dies- 
lahrigen Meeting in Breslau am vergangenen 
Sonntag bethefligten sich auch mehrere Herren­
reiter unseres 17. Armeekorps, und zwar von den 
Thorner Ulanen. Gleich beim ersten Rennen, 
einem Marden-Hürden-Rennen (500 Mk.. Ent­
fernung 2000 Mk.) steuerte Lt. Frhr. V.Richthofen die 
braune Stute „Gemse" (vom Bandit a. d. „Gem") 
Mnev Regimentskameraden, des Lieut. Frhrn. 
von Wachtmeister sicher als erste durchs Ziel. 
sechs liefen. Totalisator: Sieger 36 : 10. Beim 
4. Park-Jagdrennen (Ehrenpreis und 800 Mark, 
Entfernung 3500 Meter) landete Lieut. Frhr. 
von Richthofen auf seinem braunen Sengst 
„Pantalon" (vom Monarch a. d. Paperl Gift) 
als dritter. Sieben liefen.

— ( D a s  R a d w  e t t f a h r e n  am l e t z t e n  
S o n n t a g )  vereinigte auf der hiesigen Renn­
bahn eine so große Anzahl erstklassiger aus­
wärtiger Amateurfahrer, wie sie selten an großen 
Platzen genannt sind. Daß hierdurch die hiesigen, 
ebenso die Bromberger Fahrer wenig Erfolg 
haben konnten, war vorauszusehen, andererseits 
brachte das Rennen für Sportsleute eine ange­
nehme Abwechselung, indem viele Vorläufe statt- 
fanden, die schöne Endkümpfe brachten und die 
Taktik und den Endspurt der einzelnen Fahrer 
beobachten ließen. Wenn wirklich bekannte 
Fahrer, die hier immer recht gut abschnitten und 
auch dieses M al in den Barkäufen sich plazirten. 
wie Müller — der seit einigen Wochen der Lehr- 
schen Trainirschule angehört — ferner Hinz, M as- 
lowski und Manteufel in den Zwischenlauf 
kamen, so versagten sie in diesem, sowie dem Eut- 
scheidungslauf ganz. obwohl sie. speziell die beiden 
erstgenannten in einer besseren Form. wie bei 
früheren Rennen waren. Das hiesige, mit den 
Feinheiten der Renntechnik noch nicht vertraute 
Publikum hat wahrscheinlich in mancher Be­
ziehung Kritik geübt, in erster Linie über das 
mäßigere Tempo im Entscheidungslauf des 
Hauptfahrens. über die nothwendig werdende 
längere Pause zur Vorgabemeffung und die 
Nichtbetheiligung der besseren Fahrer bei den 
Vorgaberennen. Jeder gute Fahrer spart ge­
wöhnlich seine ganze Kraft für den Endkampf auf 
und beschränkt seine ganze Aufmerksamkeit auf 
die Beobachtung der Gegner und deren Antritt 
zur Entscheidung; selbst hohe Führungspreise 
können diese Taktik nicht ändern und werden 
solche einem schwächeren Fahrer, der die noth­
wendigen Runden führt, gern überlassen. Ebenso­
wenig Einfluß hat eine Zeitbeschränkung in



l
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Betreffs der Zeltbeschränkung, welche 
Sonntag die Verwaltung der Halensee'er 

fakr!/derlrn) bei dem Hauptfahren für Berufs- 
wie welchem sich erstklassige Größen,
Denn,. Deschamps. veimann, Lanfranchi,
brarn! ^llrt u. s. w. betheiligten, in Anwendung 
W  '-schreibt die „Radwelt": „Für das Haupt- 
ei„"L,war diesmal die Zeit auf 3.20 beschränkt; 
dinns "^ gel. deren Berechtigung wir schlechter- 
arab»» einzusehen vermögen. Es ist ein 
Nur n z u  glauben, ein Rennen könne 
aeknk, ressant sein. wenn es im scharfen Tempo 
" M " n  wird. Wäre das der Fall. so hätte das 
NlHii!.. M " außerordentlich interessant sein 
di° !-"'.^nn die sämmtlichen Borläufe, wie auch 
von ,"rscheidung wurden in der Durchschnittszeit 
so r°l'r gefahren. Trotzdem war das Rennen 
a»^"itos wie nur möglich; es gab weder einen 
irn?„?"r halbwegs interessanten Endkampf, noch 
Mo, Welche rechnischen Finessen zu beobachten, 

sah einfach eine Anzahl Fahrer, die im 
von 44 Sek. über die Bahn fuhren, was 

S ti^  .Htiae Tourenfahrer auch zu leisten im 
faku-o, l.st. Im  Gegensatze dazu wäre das Haupt- 

vielleicht noch viel interessanter geworden, 
einw s ̂  Zeitbeschränkung, die natürl i ch nicht 
war- ^ " n e g e h a l t e n  wurde, fortgefallen 

Herren vom „Verein für Belociped- 
könit. ^bn" hätten doch als alte Praktiker wissen 
zw; dnk sich ein scharfes Tempo nicht er- 
ein^bn säßt; wir halten den Versuch dazu 

^  eine Ungerechtigkeit. Er ist eben so 
daö als wenn man verlangen wollte,

kennen über 2000 Meter durchweg im 
giebt  ̂ Po gefahren werden solle. So etwas 

einfach nicht, und wenn man ein inter- 
gelen. Kennen sehen will, so muß man ein 
Nehnip îkbes Bummeln eben mit in den Kauf 
laiw°, Niemand kann von einem Fahrer ver- 
Eriiat ' er seine eigene Haut zn Markte 
gesckr': Mr, damit seine Gegner in der vorge- 
Berl^oenen Zeit nach Hause kommen." - -  Die 
stim^kErung der Pause war durch die Be- 

der Vorgaben für 33 Fahrer in drei 
aus " uild die später nothwendige Veränderung 
Z..'..Ivei Läufe, — hervorgerufen durch das 
best- ^kten von sieben Fahrern, von welchen die 
kn^EN den nächstguten Fahrern keine Kon- 

machen wollten, — nothwendig; hierbei 
bei der neuen Zusammenstellung eine neue 

v,rAabebemessung stattfinden. Für die Zukunft 
U d  ledenfalls in ähnlichen Fällen, wie im Vor- 

der Verein für eine Abkürzung durch Kunst- 
'̂ hren sorgen.d-ML.
Nuhkonzert im Ziegeleipark Konzerte finden statt: 
Aachmittags im Ziegeleipark von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments von der Marwitz und in 
Zchlnsselmühle von der Kapelle des Fußartillerie- 
^egiments Nr. 15; abends im Schützenhausgarten 
Un der Kapelle des Infanterie-Regiments von 
Mrcke, Außerdem giebt die Kapelle des Jn- 
Mterie-Regiments Nr. 176 im Lulkauer Park ein 
Konzert. — Nach Ottlotschin wird auch morgen 
wl Sonderzug abgelassen.

^  l Al l gemeine  Ortskrankenkasse. )  Um 
Ko erledigten Stellen des Rendanten und des 
In  rurs sind 33 Bewerbungen eingegangen, 
werk.» gestrigen Vorstandssitzung wurden 5 Be­
wirb w die engere Wahl gestellt. Die Wahl 
Vlvch, 7 . "Er Vorstandssitzung am Dienstag nächster 

^ 5>bl>llzogen werden.
v̂sk,, ick i ew i cz - F eier.) In  Russisch-Polen

Bor«,, und Galizien werden gegenwärtig große 
bli^reitungen zur Feier des 100jährigen Ge- 
dolniUiWs des am 24. Dezember 1798 geborenen 
Der Ä?u Dichters Adam Mickiewicz getroffen. 
Ni», Monat Dezember eignet sich naturgemäß 

Denkmals-Enthüllungen und Volksfesten, 
den »tende Denkmäler werden zum Andenken an 
i» großen Dichter und polnischen Patrioten z. B. 
dar» und Warschau enthüllt werden, und 
V,,u tzat man den Maimonat gewählt. Auch in 
des M g und anderen Städten, wo Denkmäler 
b-^.Dichters noch nicht stehen, werden solche vor- 
g EMet. zum mindesten eine Gedenktafel enthüllt.
ls^Q^ll werden in der letzten Woche des Mai 
stTjO — der Mickiewicz-Woche — Abende veran- 
Hiv, uiit folgendem Programm; populärer
KUrag über Mickiewicz und dessen Bedeutung, 
k„Emulation und Musik, unmittelbar oder mittel- 
^°r auf den Dichter bezüglich. Eine förmliche 
Milaums-Litteratur ist schon vorhanden: billige 
Usgaben von Mickiewicz' Werken, populäre 
Mgraphien. Es entstehen neue Vereine und 
,, El'tungen. die den Namen des Dichters tragen. 
u»d — mie das polnische Komitee mittheilt — 
ucineinniitzige Interessen, Hebung der Bildung 
Und dergl. zum Zwecke haben. Mickiewicz war 
"Uch ein hervorragender Agitator, er hat z B 
û. der Emigration polnische Legionen organisirt 

"Ue man sich besonders in Rußland erinnert 
L,..— (Der  J u d e n  Mi s s i o n a r )  Urbschat aus 
Königsberg hielt gestern Abend im Bercinslokale 
Us christlichen Vereins junger Männer einen 
Lortrag. Herr Urbschat war selbst Jude und 
UM seinem Mlsstonarberuf mit größtem Eifer 

Bekanntlich ist der Erfolg der Judenmission 
uver nur gering.
. 7- ( Se l bs t mor d. )  Der Musketier 

Komp ' ^  ^

Mlppen der genannten Kompagnie im Brücken-

M dberg. Kreis Schwetz. gebürtig. Die Eltern 
Melken wohnen in Treul, Kreis Schwetz. Die 
Asweagründe zu der That sind nicht zu er-
^ --  (Pol izeibericht . )  I n  Polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.
- — ( Gef unden)  ein Löthkolben am Schützen­
hause. Näheres im Polizei-Sekretariat, 
x, — (Von der  Weichsel.) Der heutige Wasscr- 
lland beträgt 1,40 Mtr. über 0. Windrichtung NW. 
Angekommen sind die Schiffer: Emil Sielisch, 
Meyer Wasiermaun, beide Kähne mit Getreide 
von Plock nach Bromberg: Johann Rhdlewski, 
Joseph Rhdlewski, Anton Drapiewski. sämmtlich 
Kahne mit Getreide von Wloclawek nach Danzig. 
Abgegangen? Lipinski. Dampfer „Alice" mit 4000 
Zentner Zucker und div. Gütern von Thorn nach Danzrg.

Mockcr, 17. Mai. (Entschädigungs - Prozeß.) 
Dem Fuhrunternehmer Herrn Röder hierselbst 
wurden an einem Abend im letzten Winter bei 
Culmsee durch einen Eisenbahnzug die vor

. .. .  Pferde getödtet
und der Wagen beschädigt. Die Bahn - Verwal­
tung erhob zunächst Klage wegen Gefährdung des 
Eisenbahnzuges gegen den Knecht des Fuhrwerks. 
Der Angeklagte bewies im Termin jedoch, daß er 
schuldlos sei. Die Zugschranke des Ueberweges 
war nicht geschloffen und trotz großer Finsterniß 
auch nicht beleuchtet. Das Schöffengericht sprach 
daher den Mann frei. Herr Röder strengte nun 
gegen den Bahnfiskns Klage wegen Entschädigung 
für sein Fuhrwerk an. Die Parteien einigten sich 
indeß; die Bahnverwaltung zahlte Herrn Röder 
eine Entschädigung, und so ist im Wege des Ver­
gleichs der Prozeß beendet.

Sport.
Bei der Distanc efahrt  Bo rd e a u - P  ar i s  

siegte der Franzose Rinierre in 20 Stund. 39 Min. 
1̂ '» Sek. Zweiter wurde Harin in 21 Stunden 
8 Min. 30 Sek. Dritter der Münchener Th. Robl 
in 22 Stunden 20 Min. 20 Sek.

Gemeinnütziges.
M i t t e l  g e g e n  H e r z k l o p f e n .  

Unter Herzklopfen versteht man gesteigerte 
Herzthätigkeit, die oft mit Athemnoth ver­
bunden ist, theils durch körperliche Ueber- 
anstrengung, durch Erregung, a ls: Schreck, 
Aerger u. s. w., oder aber durch Herzkrank­
heiten erzeugt. Bei letzteren ist das Herz 
infolge gesteigerter Thätigkeit bemüht, den 
Ausgleich oder die Beseitigung der betreffen­
den Krankheit herbeizuführen. Auch kann 
Herzklopfen als Theilerscheinung bei ander­
weitig nervösen, reizbaren Krankheiten vor­
kommen. Ursachen können außerdem noch 
sein: Bleichsucht, Gemüthsbewegung, Hysterie 
und Hypochondrie; übermäßiger Genuß von 
Kaffee und Thee. Um das Herzklopfen zu 
beseitigen, muß man sich viel im Freien be­
wegen und gesunde, kräftige Kost, nament­
lich recht viel Wild genießen und zum 
zweiten Frühstück pflaumenweiche Eier essen 
und ein Glas Wein oder echtes Bier dazu 
trinken; namentlich solchen, welche an B lut­
armuth leiden, ist diese Kur täglich zu 
empfehlen. M it ärztlicher Bewilligung ist 
auch täglich ein Halbdampfbad von 20 bis 
25 Minuten Dauer mit darauf folgendem 
23—26 ° U. Bad — 2 " U. kühleren Ueber- 
gießungen zu empfehlen und fortzusetzen, bis 
das Uebel behoben ist.

Mannigfaltiges.
( B e r u r t  Hei l ung. )  Kaufmann Fiedler 

in Berlin, der Unter den Linden ein Wett- 
bureau, sowie in verschiedenen Stadtgegendev 
zehn Filialen unterhielt und für alle Pferde­
rennen der deutschen und ausländischer 
RennplätzeWettaufträge entgegennahm, wurdk 
von der 1. Strafkammer des Landgerichts l 
wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels zu 2 
Monaten Gefängniß und 1200 Mk. Geld­
strafe verurtheilt. Der S taatsanw alt hatte 
9 Monate und 3600 Mk. beantragt.

( Ue be r  e i ne  m e r k w ü r d i g e W a n d e -  
r u n g  e i n e r  N ä h n a d e l )  im menschlichen 
Körper wird aus Nowawes bei Potsdam 
folgender Fall berichtet: Im  Jahre 1892 
stach sich eine Frau beim Waschen einer 
Gardine eine Nähnadel in den rechten Zeige­
finger, ohne daß es gelang diese zu entfernen. 
Seit einiger Zeit erlitt nun die Frau heftige 
Schmerzen im Oberarm, und jetzt, also nach 
sechs Jahren, ist die Nähnadel unmittelbar 
au der Schulter zum Vorschein gekommen.

( A u f r e g e n d e  S z e n e  i m Ge r i c h t S -  
z i mme r . )  Dienstag Vormittag erschien 
der pensionirte Lokomotivführer K. vor dem 
Berliner Amtsgericht in einer Bormundschafts­
sache, und wurde ihm bedeutet, zu warten, bis 
die Akten herbeigeholt seien. Als K. lärmte 
und mit Verhaftung bedroht wurde, richtete 
er einen Revolver gegen den amtirenden 
Assessor. Der Revolver versagte. Nunmehr 
richtete K. den Revolver gegen sich und tödtete 
sich durch einen Schuß in den Mund. Das 
Gericht nimmt an, daß K. irrsinnig war.

( Z u s a m m e n b r u c h e i n e r G e t r e i d e -  
f i r m a . )  Flüchtig sind die Inhaber der 
Berliner Getreidefirma Ju lius Reißner, 
Hirche, Melchert und Wollin. Sie sollen 
gefälschte Konossemente im Betrage von 
270 000 Mk. als Unterlage gegeben haben. 
— Nach einer Meldung der gestrigen Ber­
liner Abendblätter haben die Inhaber der 
fallirten Firma Ju l. Reißner sich freiwillig 
der Staatsanwaltschaft gestellt und sind ver­
haftet worden.

( D a s  IX. deut s che  T u r n f e s t  in 
H a m b u r g )  wird, nach den bisherigen An­
meldungen zu urtheilen, von nahezu 30000 
Turnern aus allen Theilen Europas besuchi 
werden.

( Deut sche  F r a u e n  i n Deut s ch-  
S ü d  w es taf r  ik a.) Der deutschen Kolonial- 
gesellschaftsind bekanntlich fürdieFörderungder 
Uebersiedelung deutscher Frauen und Mädchen 
nach Südwestafrika 5000 Mk. zur Verfügung 
gestellt worden. I n  Ausführung dieses Be­
schlusses werden Beihilfen an solche Be­
werberinnen gewährt, die Bräute von 
Männern sind, die in Südwestafrika weilen 
oder für die die Unterbringung im Schutz­

gebiete in einer von der Landeshauptmann­
schaft nachgewiesenen Stellung gesichert ist. 
Als Vorbedingung sind festgesetzt, daß die 
Bewerberin körperlich gesund und unbescholten 
ist und daß Gelegenheit für sie zur Ueber- 
fahrt nach Swakopmund unter dem Schutze 
einer Familie gefunden wird. Die deutsche 
Kolonialgesellschaft warnt vor der Ansicht, 
daß heirathslustige oder unternehmungs­
lustige Mädchen ohne Unterschied nach Süd­
westafrika befördert werden sollen. Bor der 
Hand reisen am 25. M ai drei weibliche 
Personen nach Swakopmund auf Kosten der 
Kolonialgesellschaft; die Ehefrau eines Hand­
werkers mit zwei Kindern und die Bräute 
von zwei ehemaligen Angehörigen der Schutz­
truppe. (Das „Bromb. Tagebl." bemerkt 
hierzu: Auch aus Bromberg haben sich
mehrere weibliche Personen zur Uebersiede­
lung nach Deutsch-Südwestafrika gemeldet. 
Wenn wir recht unterrichtet sind, ist auch 
Aussicht vorhanden, daß demnächst vor­
läufig sechs Brombergerinuen nach dem süd- 
westafrikanischen Schutzgebiet übersiedeln 
können.)

( E i s e n b a h n d i e b s t a h l . )  Ein Kolli mit 
einer halben Million Franks in Papieren 
und zwölftausend Franks in Gold, die der 
Lyoner Mittelmeer-Gesellschaft gehören, ist 
auf der Station Bastille der Pariser Gürtel­
bahn abhanden gekommen.

( J n f o l g e G e n u s s e s v e r d o r b e n e r  
Fi sche)  ist in dem Eifelort Zingsheim eine 
Anzahl Personen schwer erkrankt; fünf der­
selben liegen im Sterben.

(S  e l bstm o r d .) Der Kurvorsteher 
von M eran Wilhelm Edler von Pernwerth 
hat sich wegen Familienzwistigkeiten er­
schossen.

( De n  b e r ü c h t i g t e n  R ä u b e r  A t h a -  
n a s ) ,  der von seinem Ueberfalle aus den 
Orientzug her noch in Erinnerung ist, ereilt 
endlich im Gefängniß von Sofia sein Schick­
sal. Der Prozeß verspricht pikante Ent- 
hüllungen zu bringen. Athanas, heißt es 
nämlich, habe seit dem Ueberfalle, obwohl er 
als unauffindbar galt, ganz ruhig und un­
angefochten in Bulgarien gelebt; sei sogar 
in seinem Aufenthaltsort als Wohlthäter der 
Armen angesehen gewesen und verdanke seine 
Verhaftung nur einem abgewiesenen E r­
pressungsversuche der bulgarischen Polizei.

( Erkl ä r t . )  Freund: „Mensch, Du hast ja 
heute einen wahren Galgenhumor " —Bräutigam: 
„Bin auch soeben in den Standesamtskasten ge­
hängt worden."

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  18. M ai. Der Kaiser schloß 

den Landtag mit einer Thronrede, in welcher 
er zunächst seine Befriedigung über die fünf­
jährige Thätigkeit des Landtags und die 
günstige Finanzlage Preußens ausdrückte. 
Dann zählt die Thronrede die erledigten

Wroniecki, S. 4. Kaufmann Oskar Klammer, S . 
5. Kaufmann Zeno Späth, S . 6. Stellmacher­
meister Joseph Borkowski.S. 7. Rechtsanwalt und 
Notar Max Arousohn, T. 8. Posthilfsbote Emil 
Kutscher, T. 9. Schiffsgehilfe Andreas Szat- 
kowski, T. 10. Kantinenpächter Hermann Schoen- 
rock, T. 11. Amtsgerichtskanzlist August Rostan- 
kowski, S. 12. Arbeiter Johann Gorzenski, 
T. 13. Arbeiter Ludwig Kowalski, T. 14. 
uneheliche T.

d) als gestorben:
1. Wilhelm Wittkowski, 12 T. 2. Helene 

Ruminski, 1 M. 26 T. 3. Anton Olkowski 4 M. 
4. Martha Koslowski, 3 I .  9 M. 11 T. 5. Haus­
mann im Bürgerhospital Carl Krause, 61 1 . 2 M. 
7 T. 6. Arbeiter Michael Lewandowski. 79 I .  
7. Schneidermeisterfrau Rosalie Kircher geborene 
Schuster aus Culmsee. 40 I .  2 M. 8 T. 8. Bahn­
arbeiter Samuel Lewandowski, 69 I .  20 T. 9. 
Gertrud Rexin, 6 M. 10. Händlerwittwe Catha- 
rina Paczkowski geb. Kujawski, 64 I .  5 M. 20 T. 
11. Lonnh Ortmann. 65 I .  10 M. 8 T. 12. Flößer 
Johann Guszczora aus Grsbow in Galizien. 
35 I .  13. Musketier Gustav Ladenthien, 22 I .  
1 M. 20 T.

o) zum ehelichen Aufgebot:
1. Polizeisergeant Gustav Janusch und Elma 

Bartel. 2. Arbeiter Heinrich Hemmerling und 
Antonie Wojtaszewski, beide Charlottenburg. 3. 
Schuhmacher Paul Märtz und Marianna Ka­
minski. 4. Schuhmachermeister Richard Linde­
mann und Jda Genrich. 5. Postassistent Richard 
Glawe und Alwine Großmann-Leipzig. 6. Arbeiter 
Adolf Müller und Anna Piesczek, beide Mocker. 
7. Zimmermann Franz Sube und Anastasia 
Chmilewski-Lulkau. 8. Hoboist-Sergeant im I n ­
fanterie-Regiment 176 Hermann Dietrich und 
Lina Drost-Danzia. 9. Maler Franz Zegarski und 
Maria Laskowski. 10. Kassirer Emil Wiese und 
Martha Sonnenberg-Mocker.

s) als ehelich verbunden :
1. Zeugfeldwebel Hermann Zühlsdorff mit 

Margarethe Müller._________________________
M ühlen - Etablissement in Brom berg.

P r e i s - C o u r a n t .
(Ohne Verbindlichkeit.)_________________

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom
15./5.
Mark

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1 ...........................
Weizengries Nr. 2 .......................
Kaiserauszugmehl...........................
Weizenmehl 000 ...........................
Weizenmehl 00 weih Band . . . 
Weizenmehl 00 gelb Band. . . .
Weizenmehl 0 .......................
W eizen-Futtermehl..................
Weizen-Kleie....................................
Roggenmehl 0 ...........................
Roggenmehl 0 / l ...........................
Roggenmehl I ...........................
Roggenmehl I I ................................
K ommis-M ehl............................
Roggen-Schrot................................
Roggen-Kleie....................................
Gersten-Graupe Nr. 1 ..................
Gersten-Graupe Nr. 2 ..................
Gersten-Graupe Nr. 3 ..................
Gersten-Graupe Nr. 4 ..................
Gersten-Graupe Nr. 5 ..................
Gersten-Graupe Nr. 6 ..................
Gersten-Graupe g r o b e ..................
Gersten-Grütze Nr. 1 .......................
Gersten-Grütze Nr. 2 .......................
Gersten-Grütze Nr. 3 .......................
Gersten-Kochmehl...........................
Gersten-Futtermehl.......................
Buchweizengrütze I .......................
Buchweizengrütze H .......................

20,60
19.60 
20,80
19.80 
17,40
17.20
12.60 
6.40 
6 -

1 4 -
13.20 
12,60
9,80

11.80
10.20 
6.10

1 6 -
14.50
13.50
12.50 
12 —
11.50 
1 1 -  
I1F0 
1 1 -
10.50
i o -
6.—

1 5 .-
14,60

21.—
2 0 -
21,20
20,20
17,80
17.60 
1 3 -
6.40 
6 -

14,40
13.60 
1 3 -  
10,20 
12,20
10.60
6.40 

1 6 -
14.50
13.50
12.50 
1 2 -
11.50 
1 1 -
11.50 
1 1 -
10.50 
1 0 -
6 -

1 5 .-
14,60

Arbeiten auf. Die schwierige Lage der Land­
wirthschaft nehme fortgesetzt die Aufmerksam­
keit der Regierung in Anspruch. Der Kaiser 
hofft, die Bewilligung weiterer 100 Millionen 
für Ostpreußen werde das Deutschthum stärken. 
Se. Majestät der Kaiser schloß mit dem Hin­
weis auf seine vollendete zehnjährige Regie­
rungszeit und mit dem Dank für die bereit­
willige M itarbeit des Landtags bei dem 
kaiserlichen Bestreben zur Hebung der Wohl­
fahrt des Volkes.

Lo n d o n ,  18. M ai. Der „S tar"  meldet 
aus Havanna, daß ein amerikanischer Landungs­
versuch bei Carbarien (Kuba) abgewiesen 
worden ist.
KeranrworlUÄ für die Nedattton: Hetnr. Wa'rtmann i:i .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_________________________ 18. Mai 17. Mai.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kaffa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 «/« . .
Preußische Konsols 3V, "/<> .
Preußische Konsols 3 ' / , .
Deutsche Reichsanleihe 3°/, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. II. 
Westpr.Psandbr.3V, o/o .  „
Posener Pfandbriefe 3' , «/„

* „ 4 0 / .
Polnische Pfandbriefe 4'/ö°/ö 
Türk. 1 V> Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/„. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, 0 /

Weizen: Loko in Newyork Oktb.
S p ir i t u s : ................................

70er lok o ..................................... —n, —
Diskont 4 pCt.. Lombardzinsfuß 5 pTr. 

Londoner Diskont 2' VCt.

217-25 
216-55 
169 60 
97-25  

103- 
103-10 
96-70 

103-10
9 2 -  

100-10 
100-

101-40
25-10
90-40
9 3 -  25 

195-90 
186-

156 e

55-10

217-05 
216-60 
169 45 
97 50 

103- 
103 10 
96-60  

103 10
9 2 -  

100
99 90

101-30
25
90-50
9 3 -  30 

195-30 
185-25

154-,
55-70

Standesam t Thorn.
Vom 11. bis einschließlich 17. Mai 1898 sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Redakteur Johannes Brejski. T. 2. Rohr- 
meister Franz Noehrenberg, S  " - -

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 17. Mai. 

Benennung

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H afer................................

troh (Richt-)..................
eu....................................
rbsen................................

K artoffeln.......................
Weizenmehl.......................
R oggenm ehl..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schm alz...........................
Hammelfleisch..................
Eßbutter...........................
E i e r ................................
Krebse................................
A a l e ................................
B ressen ...........................
Schleie ...........................
oechte................................
Karauschen.......................

B arsche...........................
a n d e r ...........................
arpfen ...........................

Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch.................................

etroleum .......................
p ir itus...........................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war mit Fleisch, Fischen und 

Geflügel, sowie Zufuhren von allen Landprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen. 
Spinat 5 -10  Pf. pro Pfd., Schnittlauch 2 Pf. pro 
Bundch., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bündchen, Aepfel 
25-3« Pf. pro Pfd., Apfelsinen 7-15  Pf. pro 
Stuck, Zitronen 5—8 Pf. pro Stück, Spargel 60—80 
Pf. pro Pfd., Gänse 2,50-3,00 Mk. pro Stück. 
Enten 3,00 4,00 Mk. pro Paar. Hühner, alte 1,00 
bis 1,40 Mk. pro Stück, Hühner, junge 0,90—1,40 
Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Lachs- 
fisch 1,00 Mk. pro Pfd., Störsisck 50 Pf. pro Vkd.

niedr. Ihchstr.
Prei s .

§
100Kilo 22 !oo 23 50

„ 16 00 17 00
„ 14 00 16 00

14 00 16 00
4 00 — —

4 00 4 50
50 Kilo

14
1

'00
80

16
2

00
00

12 60 20 80
2 Kilo

9 80 14 00
— 50

1 Kilo 1 00 — - -
— 90 — —
— 60 1 00
1 20 1 40

„ 1 40 — —

1 40 — —
1 00 1 20

Schock
1
2

40
00

2
2

20
40

1 Kilo
3
1

00
80

4 00
— 50 — 80

„ 1 20 —

1 00 — —
„ — 80 1 00

— 60 — 80
1 40 —

— 80 __ 90
— 40 — —

1 Lrter — 12 — —
— 16 — 18
1 40 — —

„ — 45 — —

Am Himmelfahrtstage wird die 
„Thorner Presse" nicht gedruckt. 

Ausgabe der nächsten Nummer Freitag den 
3. Arbeiter Jäcop 20. d. M ts., abends.



D n  a l l c i c h k  k c h c h k  R k i c h g l G l i N d i d « !  fü r  i m  W c h l i n c k  i> l j N l l E u l m ö r i c s t «
ist j R t z n i W i M r  K r s W M i u m - U x l i i .

S ta t t  besonderer Anzeige.
Heute Abend starb nach längerem Leiden unser lieber

im Alter von 3 Jahren, was hiermit schmerzcrfüllt anzeigen 
O ste ro d e  Ostpr. den 16. M ai 1898

namens der Hinterbliebenen:
Zahlmeister 8ck»artr«. Frau.

Die Beerdigung findet am 19. d. M ts. nachmittags 2V, 
Uhr vom Trauerhause aus statt.

« S » « W S ^ S > »
M  Heute M ittag D z  Uhr »

8  verstarb nach langem Leiden, I  
«  versehen mit den heiligen 

I  Sterbesakramenten, unser in- 8  
I  niggeliebter Sohn u. Bruder >

8  ss!tz UserM! W
>  im 2 i. Lebensjahre.

Dieses zeigen statt beson- W  
D» derer Anzeige tiefbetrübt um 8 8  
^  stille Theilnahme bittend an

und F ra u .
W  Thorn den 18. M ai 1898.

Die Beerdigung findet am 8 8  
»  Sonnabend Nachmittag4Uhr »  

^  vom Trauerhause, Thalstr. M  
22, aus statt.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
vonThorn Neustadt, Band 7. Blatt 
193, auf den Namen des Brauers 
Ntllkslin XsuNmsnn in Thorn 
eingetragene, in Thorn, Katha- 
rinenstraße Nr. 4 bclegene Grund­
stück, bestehend aus: ») Wohn­
haus nebst Seitenflügel mit Hof­
raum, k) Brauerei nebst Speicher 
und Malzdarre, v) Lagerbier- 
und Eiskeller, rl) Kohlenschuppen 
und Wagenremise, e) Pferdestall 
mit Schrotmühle am

25. Ju li 1898,
vorm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstelle — Zimmer 
Nr. 7 versteigert werden.

Das frühere Grundstück Blatt 
194 ist diesem Grundstücke zuge­
schrieben.

Das Grundstück ist mit 3000 
Mark Nutzungswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt. Liegen­
schaften sind nicht katastrirt. 

Thorn den 14. M ai 1898.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von nachstehend 
aufgeführtenStrombaustoffen zur 
Befestigung der Ufer des Weichsel­
durchstichs bei Schiewenhorst: 

19000 cbm. Faschinen,
100000 Buhnenpfählen,
20000 Spreitlagenpfählen,
5000 Pflasterpfählen,

750 cbm. Pflastersteinen, 
4000 „ Sinkstücksteinen.

400 „ Ziegelgrus o Kies, 
3500 Klg. Bindedraht 

soll öffentlich verdungen werden.
Die Bedingungen liegen im 

Geschäftszimmer der Wasserbau- 
inspektron in Dirschau und der 
Bauabtheilung in Einlage zur 
Einsicht aus und können gegen 
Post- und bestellaeldfreie Ein­
sendung von 1,00 Mk. Schreibge- 
diihr von dem Bureau der 
Wasserbau - Inspektion bezogen 
werden.

Die Angebote, zu welchen die 
vorschriftsmäßigen von der 
Wasserbau - Inspektion kostenfrei 
zu beziehenden Formulare benutzt 
werden müssen, sind versiegelt 
und mit entsprechender Aufschrift 
versehen, bis zum Verdingungs- 
ternnn

Freitag den 27. Mai,
. .  vormittags 10 Uhr. 

an die Wasserbauinspektion ein- 
zurerchen.

D i r s c h a u  den 14. Mai 1898.
Der Wasserbau-Inspektor.

___________ V Isusvn .
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den 20. Mai er.

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
hierselbst

1 Fahrrad, 4 Photographi­
sche Objektivs und sonstige 
Utensilien, Kameras, ovale 
Photographie - Rahmen, 
Schaaleu u. a. m.

für Rechnung wen es angeht, öffent­
lich gegen Baarzahlung bestimmt 
versteigern. IV ltL .

Grrichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Freitag den 20. d. Mts.

vormittags 10 Uhr- 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königlichen Landgerichts

2 Wäschcspinde, 1 Bertikow, 
2 lange Spiegel mit Kon­
sole», eine altdeutsche 
Standuhr, 1 Schreibvnlt, 
I  Sopha mit grünem Bezug, 
6 Rohrstühle, 1 großen 
Teppich, 6 Wandbilder 
(Oelgemälde), 17 Bände 
Brockhaus Konversations- 
Lerikon, mehrere Tische, 
1 Sophatisch und versch. 
andere Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

V o r t e i l ,
______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Die NkMifteilstelle
an der G a rn ifo n k irc h e  ist zu be­
setzen. Bewerbungen erbeten an

Division-pfarrer 8 trau 8 8 ,
Thorn 3,

________Brombergerstraße 36.

Eilten rohen 
und gekochten Schinken,

sowie

i i s ä e  O m s l s l -  M
M l i l i M N

empfiehlt zu jeder Tageszeit
L .  Q u i i ' L r i A ,

v r o m d s r g a .  V orrrtsiN ,
Mellienstraße 88.

L i s u r A r o I c
Vertreter für Thorn und 

Umgegend:
V / a L t S i »  S r » u s t ,

K atharinenstr. 3 5.

Fahrunterricht für Käufer g r a t i s  auf 
einem ungenirten Uebungsplatz.

Logis mit Beköstigung
für 1 jung. Mann. (8 Mk. wöch'entl.) 
__________ Schlokstr. >0, v. III r.

b i A l e r g s l i i l f e n
erhalten sofort dauernde Beschäftigung
bei >V. Iimk-tzvk, N eustadt Weststr

1 Lehrling
für das Drogen-, Farben- und 
Parfümerie-Geschäft sucht

Thorn. N
Ein gesunder und kräftiger Bursche 

kann bei mir sogleich als

I H K r l l N K
eintreten. O L v id ie k v , Bäckermstr.

1 Laufburschen,
Sohn anständiger Eltern, sucht

V L ü I I e r .

Junge Mädchen
können die feine D am cnfchneiderei
gründlich erlernen bei Frau k. kasp, 
Windstraße 5, im Hause des Herrn 
Kaufmann Lobnert.

Geübte Taillknarbeiterin
gegen hohes Gehalt bei freier Station 
sofort gesucht. Vsssnrts 

________ ______ Briesen Wpr.

1 junges Maschen
für mein Geschäft gesucht. Antritt 
eventl. per sofort.

O tto 1>vnbs> , P od g o rz .

RaWallach,
6" 6jährig, 1- und 2spännig gefahren, 
gutes, vornehmes Gebrauchspferd, ist 

für >200 Mark in

Längerau bki 1ull(3il
verkäuflich.

Die zu rund 6000 Mark veranschlagten Bauarbeiten und 
Materialienlieferungen ausseht, der Dacheindeckung für den Neu­
bau eines Geschäftsgebäudes auf dem Hofe des Artillerie-Depots 
hierselbst sollen »«getheilt in einem Lose öffentlich verdungen 
werden, wofür ein Termin auf F re ita g  den 27. Mai 1898, v o r­
m itta g s  11 U hr. in meinen Diensträumen anberaumt ist.

Ebendort find die Verdingnngsunterlagen einzusehen, die Ber- 
dingungsanschläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungsge­
bühren von 1,00 Mark zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig 
wohlverschlosien und mit kennzeichnender Aufschrift versehen ein­
zureichen. Zuschlagsfrist 3 Wochen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ B a u r a th  H S v I r l r o k k .
Am 18. Juni d. Js. nachmittags 4  Uhr

findet in P o sen  im  K a m r  die vierundzwanzigste ordentliche

K M l S l - V M S W l l H I L
U s r  „ V s s l s . " ,

Lebensversicherungs-Bank auf Gegenseitigkeit,
statt, zu welcher wir die laut 8 7, 6 und 9 des S tatu ts stimmberechtigten 
Mitglieder ergebenst einladen. Eintrittskarten werden gegen Vorzeigung der 
Certifikate resp. Policen nebst letzter Beitragsquittung von unserem Bureau 
in der Zeit vom 8. bis 17. Ju n i d. J s .  von 9 Uhr morgens bis 4 Uhr 
nachmittags verabfolgt.

Vertreter haben sich mit entsprechender Vollmacht zu versehen 9 
des Statuts.)

Gegenstand der Tagesordnung bilden:
1. Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten des Verwaltungs­

raths ;
2. Bericht der Direktion über die Geschäftsthätigkeit der Bank im Jahre 

1897 und Vorlage der Bilanz per 31. Dezember 1897;
3. Bericht der Revisionskommission;
4. Decharge-Ertheilung an den Vorstand;
5. Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths an Stelle des statuten­

mäßig ausscheidenden;
6. Wahl der Revisionskommission.

P o s e n  den 14. M ai 1898.

„Besta", Lebensversicherungs-Bank aus Gegenseitigkeit.

U n i f o r m e n .
tadelloser

A i l i t ä r - L lk e k t e n .
k. voliva, Itiorn-Ll-turziiok.

« O O O  Z L a i r l r
sind im ganzen oder getheilt auf 
sichere Hypothek zu vergeben. Off. 
unter ^  an die Exp. d. Ztg.

3000 Mark
von sofort auf sichere Hypothek zu 
vergeben. Von wem, sagt die Expe­
dition dieser Zeitunc

U siM liis-SssI.
Mellienstraße, Kramst. Karstadt.

Am Himmelfahrtstage, 
s owi e  j e d e n  S o n n t a g

von 4 Uhr nachm. ab:

K aitan -K olM
mit nachfolgendem

V o lk s g a N e n .
Donnerstag, Hiamrlfahrtstag: 

G r o ß e s  G a rten -

F r e i - C o n c e r t ,
ausgeführt von der Kapelle 

des Pomm. Pionier-Batls. Nr. 2. 
Zum Schluß:

T anzkranzchen .

Übktlisiullön li. llnitM likinllkn
I » r r « 4 »

werden von tüchtiger, akademisch gebildeter! 
Direktrice zugeschnitten und mit vollendeter  ̂
Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden u n d ! 
Uniformhemden, die extra nach Maaß an­
zufertigen sind, wird erst ein Probehemd 
geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere  ̂
Anfertigung erfolgt.

ül. M t z b l M j ,
W sche-Ansstattungs-Geschasi.

,8l unlt bleibt

l l m o r
lM dsrls U M -k iilr -M e !,

In Dosen L 10 noä 2 0  ?k.
üdvrsll 2U ksbsn.

Kan verlange nur

Dadrilr l.udsr>n8!(i L  6o., Berlin lW .

k M n liM -ltn re ige .
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 

Mittheilung, daß ich das

8 l> a ld s l l  Ü M M i s t
übernommen habe.

Indem  ich den Ausflugsort dem geehrten Publikum, Vereinen rc. 
empfehle, wird es stets mein Bestreben sein, durch Verabreichung nur guter 
Speisen und Getränke, sowie koulante Bedienung mir das Wohlwollen des 
hochgeehrten Publikums zu erwerben.

Um gefällige Unterstützung meines Unternehmens bittend, zeichne
Hochachtungsvoll

, F .

Am Himmelfahrtstage "MU fährt Dampfer 
„Graf Moltke" nachmittags präzise 3 Uhr vom Prahm 
Arthur. Die Rückfahrt erfolgt präzise 8 '/, Uhr.

llom iM i ViMlielisIs kM8W«.
H v Ä v u L v U v r i i p L r l r

8 « U 1 v 8 8 p I » t L  V k a r i »
D o n n ersta g  den 19 . M a i  1 8 9 8 , H im m elsa h r tsta g -

tk1rl88 W 88S8 ^ ilüsf-konesst
der ganzen 36 Mann starken Kapelle des Fuß-Artillerie' 

Regiments v. Hinderst» (Pomm.) Nr. 2
unter Leitung des Königl. Musikdirigenten Herrn kü. firobovv aus Danzig'

A n sa n g  5  U hr. E n tree  3 0  P s .
Zu recht zahlreichem Besuch laden ergebenst ein

lili. ssirobov. W . S eb u lr .
Die durch Vergrößerung der Parkanlagen gewonnenen schattigen Platze 

bieten dem geehrten Publikum angenehmen Aufenthalt. Kaffee nebst Kuchen 
(eigenes Gebäck) vorzüglich; gut gepflegte Biere, reichhaltige Speisenkarte bcl 
mäßigen Preisen, aufmerksame Bedienung.

Wagen auf vorherige Bestellung an der Holzbrücke.
Ergebenst H V j l l , .  B e l i u l « .

A liö lr e O M .
Donnerstag den 19. Mai er.:

K rv 8 8 6 8

W M '-0 « W tz i'1
von der Kapelle des Jnftr.-Regts.

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
unter Leitung ihres Stabshoboisten 

Herrn Wilke.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf.

Fam U ienbiU ets im Vorverkauf, 
3 Personen 50 Pf., sind bei Herrn 
IVailen L.3mdk6k bis 2 Uhr und bei 
Herrn Krunau (Schützenhaus) bis 
abends 7 Uhr zu haben.

M I 'l im I iM I e .
Am Himmelfahrtstage, 

den 19 . M a i  d. J s . :

W M - v M k l l ,
ausgeführt von der Kapelle des Fuß- 
Artillerie - Regiments Nr. 15 umer 
persönlicher Leitung des Stabshoboisten 

Herrn K r« » «
Anfang, 4 Uhr. Entree 25 P f .

Scheibenschießen.
Kegelbahn.

Psesserkuchenverwürseln.
Der Garten steht in schönster Blüte. 
Speisen und Getränke in bekannter 

Güte.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

______________ N- S od o I« » » N I.
Lm himmklsührtrtiiyk!

W r «
von Thorn 

nach Oltlotschin.
Abfahrt Stadtbahnhof 2.55 Uhr. 
Abfahrt Ottlotschin 8.30 Uhr.

l .M M s
Donnerstag den 19. Mai er.

N l i M - k O I i k U t
von der Kapelle des Jnfant. - Regts. 
Nr. 176 unter Leitung ihres S tabs­

hoboisten Herrn v o p m s n n .
Anfang 4  Uhr. Gnlree 3 0  Pf.

Nach dem Concerts

T an z.
Um zahlreichen Besuch bittet

U v i n e i n s n i i

Eiue B elkeiN W puxg,
5 Zimmer, Entree und Alkoven, ist 
zu verm. Katharinenstr. 3, 2 Tr.

M k iW h M M

„Awiris".
Heute. Himmelfahrt:

Nach Ziegeleipark srüh 5,30. 
Nach Lulkau Nach«. 2,30.

Abfabrt vom Sckülzenhause..

LkLkIki-pgsli.
Am Hi mme l f a h r t s t a g e :

K r a sse s

IX IiM -L m ö ll
von der Kapelle des Jnfant. - Regts- 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter persönlicher Leitung ihres Stabs­

hoboisten Herrn S lo rlr .
Gut gewähltes Programm. 

Anfang 4 Uhr. Gintritt 25 Pfi

k M i M t . M w m .
Heute, am Himmelfahrtstage:

F r e ic o n c e r t .
Empfehle gutes L a g e r- u. K o tk b te r. 
ebenso frische vorzügliche M a ib o w le .

k l a x « .

N m i  ilüvilör.
N I m » iv I k » I ir t 8 l» x e :

Militiir-Klmcttt.
Auf. 5 Uhr nachm. Entree kV Pfg.

Nach dem Concert:

„ k i c l i e n l d ' a n r " ,
(hinter dem Schlachthauses.

Donnerstag den 19. M ai:
G roßes Tanzkranzchen,

wozu freundlichst einladet
O. V lie s v n v r .

Feinster Gebirgs-Hirnbeersast
1 Liter-Flasche Mk. 1,70 
ausgewogen L Pfd. „ 0,60

empfiehlt Paul Walk«, Brückenstr. 20.
Täglicher Kalender.

1896. §
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eilage zu Nr. 116 der „Thorner Presse".
Donnerstag den 19. M ai 1898.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

17. u. 18. Sitzung am 17. M ai 1898.
Am Regierungstische: Die Minister Thielen, in 

oer Nachmittags-Sitzung: Minister v. Lämmer­
nem und Schönstedt.

Das Herrenhaus nahm heute zunächst den 
Aencht der Matrikelkommisston über die seit E r­
mattung des letzten Berichtes in der Zusammen­
setzung des Herrenhauses vorgekommenen Personal­
oeranderungen entgegen und berieth sodann über 
oen Gesetzentwurf, betreffend die Erweiterung 
und Vervollständigung des Staatseisenbahnnetzes 
und die Betheiligung des S taates an dem Bau 
von Kleinbahnen. Gleichzeitig mit dem Gesetz- 
entwurf wird über zweiPetitionenverhandelt.be

Aer Rodewald nach Nienburg. I n  der General 
diskusston legt Minister der öffentlichen Arbeiten 
^ v i e l e n  auf Anregungen des Berichterstatters 

die späte Vorlegung des Gesetzentwurfes 
!^gr in den besonderen Verhältnissen dieser Vor­
sitze. Wenn die Provinz Posen diesmal leer 
"^gegangen sei, so beruhe dies auf Zufälligkeiten, 
^  seien aber auch für Posen schon Vorarbeiten 
!>n Gange. Was die Krage der Beitragleistung 
M  Kreise bei dem Sekundärbahnbau betreffe, so 
pi» Er gern bereit, die Frage der Bewilligung 
m'Es Pauschquantums an Stelle des Grund und 
«l, - »S ir> ukUurL in Erwägung zu ziehen. Auf 
Mirage des Herrn v. He r t z b e r g  erwidert der 
Miiister, er sei bereit, die Behandlung der Pfand- 
orlefe bei der Kautionsstellung einer Prüfung zu 
Aberziehen. Oberbürgermeister B r ä s i c k e  be- 
mrwortet einen weiteren Ausbau des Brvmbergcr 
Fanals. I n  der Spezialdiskussion werden einige 
U ich e  Wünsche geäußert, die theilweise vom 
Minister beantwortet werden. Die einzelnen 
Positionen des 8 1 und dann die verschiedenen 
Paragraphen, sowie das ganze Gesetz werden an­
genommen, die erwähnten Petitionen werden der 
Regierung als M aterial überwiesen. Schließlich 
wird die Denkschrift über die zur Errichtung von 
landwirthschaftlichen Getreidelagerhäusern be­
willigten Beträge durch Kenntnißnahme für er­
ledigt erklärt.

I n  der Nachmittagssitzung tr itt das Haus in 
die Berathung des Anerbengesetzes bei Land­
gütern der Provinz Westfalen in der Fassung, wie 
es vom Abgeordnetenhause heute genehmigt ist, ein. 
Freiherr v. M a n t e u f f e l  führt aus. das 
Herrenhaus befinde sich bei der Berathung des 
Gesetzentwurfes in einer Nothlage, wie wohl noch 
nie vorher. Das Gesetz sei thatsächlich erst in 
letzter Stunde an das Haus gelangt, seine Wich­
tigkeit sei aber so groß, daß die Kommission sich 
gver die Bedenken weggesetzt habe. Indessen sei 
U  Hegrnwärtige Lage für das Herrenhaus doch 
^nyamend. und er beantrage daher, nicht in die 
ev äiolberathung einzutreten, sondern das Gesetz 
x, dloe anzunehmen. Auch Oberbürgermeister 
U s t x r h  »1 rg  erklärt es fast für unerträglich, 

Vorlagen erst im letzten Augenblick an das 
gelangten und dieses dadurch in dieZwangs- 

.,,k>e versetzt werde, entweder ein Gesetz zu Fall 
Abringen oder auf jede Abänderung zu verzich- 
»so. E r bitte die Staatsregierung, auf eine 
Aenderung dieses Zustandes hinzuwirken. Sehr 
s/denklich sei es aber bei der Bedeutung des Ge- 

bes, es in dieser Weise zu Stande zu bringen, 
Mb er bitte daher, das Gesetz so dloe abzulehnen. 
?wrr v. Leve t zow weist dem gegenüber darauf 
M . daß das Herrenhaus schon einmal eingehend 
Über die Vorlage berathen habe, und daß die vorn 
^lbgeordnetenhause vorgenommenen Aenderun­
gen „icht so schwerwiegend seien. Auch Ober­
bürgermeister S c h m i e d i n g  tr itt für die An­
nähme des Gesetzes ein, indem er darauf hinweist,

Hochgehängte Frucht.
Von H. E r l i n .

-------- -  (Nachdruck verboten.)
Er wollte nicht. Da war nichts zu 

wachen. Und somit drohte der schöne Plan, 
den Onkel Diefenbachs fünfzigjähriges Jung­
gesellenherz ausgeheckt hatte, in Nebel zu 
Zerfließen.

Dieser anmaßende Junge von Neffe.
Wenn er wenigstens verrathen möchte, 

Was ihm eigentlich an dem reizenden Mädchen 
nicht paßte.

Aergerlich Paffte der Onkel dichte Rauch­
wolken vor sich hin, bis er sich soweit be­
ruhigt hatte, um das bereits fallen gelassene 
Thema wieder aufnehmen zu können.

.Also es ist Dein letztes Wort, Willy, 
Du willst meinen Lieblingswunsch nicht er­
füllen . . ?"

.Aber Onkel. .  Assessor Willy Dieffen­
bach zuckte ungeduldig die Achseln . . . „mußt 
Du mich denn gerade verheirathen? M ir 
ist Kousine Lotte wirklich gleichgiltig, wie ich 
Dir nun schon so oft bewies!"

„ S o ! Und warum denn! Du liebst 'ne 
andere! D as wird's sein !"

Laut lachend sprang der Neffe auf.
„Ja, Onkel, die andere so wie die eine 

und umgekehrt. Pah . . . !" Er machte 
eine geringschätzende Bewegung . . . „Du 
weißt, wie ich über unsere besseren Hälften 
denke. Mich reizt kein Spalierobst, nach dem 
ich bloß die Hände auszustrecken brauche, um 
es zu besitzen!"

„Na, na, mein Sohn," zweifelte Onkel 
Dieffenbach da lächelnd, „es giebt auch recht 
hochhängende Früchte!"

daß schon die verschiedensten Instanzen sich ein­
gehend mit der Vorlage beschäftigt hätten.

Entsprechend dem Antrage des Frhrn. von 
Manteuffel wird darauf das Gesetz e» dloe mit 
sehr großer Mehrheit angenommen.

Präsident Fürst zu  W i r d  erstattet hierauf 
Bericht über die Thätigkeit des Herrenhauses. 
Der Herzog v. R a t i  b o r spricht, während sich 
das Haus erhebt, dem Präsidenten den Dank für 
dessen sachgemäße und unparteiische Leitung der 
Geschäfte aus. Der Präsident Fürst zu W i r d  
drückt seinen Dank auch den Vizepräsidenten und 
Schriftführern aus und giebt in einem Schluß­
wort der Hoffnung Ausdruck, daß der gute Geist, 
der stets in den Verhandlungen des Herrenhauses 
geherrscht habe. auch in das neue Herrenhaus 
einziehen möge. Er schließt sodann die Session 
mit einem begeistert aufgenommenen drei­
maligen Hoch auf Seine Majestät den Kaiser und 
König. ________ ,

Abgeordnetenhaus.
83. Sitzung am 17. Mai 1898.

Das Haus hielt heute die 83. und letzte 
Sitzung der fünften Session der gleichzeitig 
schließenden 18. Legislaturperiode ab und nahm 
in der namentlichen Schlußabstimmung den Ge­
setzentwurf, betreffend das Änerbenrecht bei Land­
gütern in der Provinz Westfalen und in den 
Kreisen Rees, Essen Land und Stadt, Duisburg, 
Ruhrort und Mülheim a. d. Ruhr mit 165 gegen 
50 Stimmen an; 8 Abgeordnete enthielten sich 
der Abstimmung.

Es folgt die Verlesung der Interpellation 
der Abgg. v. Mendel-Steinfels (kons.) und Gen., 
betreffend die Verunreinigung der Luppe und der 
Elster durch die Schmutzwässer der S tadt Leipzig. 
Landwirthschaftsminister Frhr. v. H a m m e r ­
s t e i n verliest sofort die Antwort der S taa ts­
regierung. Danach hat dieselbe eine gemeinsame 
örtliche Prüfung bei der sächsischen Regierung an­
geregt, welche am 9. und 10. Februar vorigen 
Jahres stattfand. Es wurde festgestellt, daß die 
Leipziger Kläranlagen ungenügend wirkten, und 
daß namentlich der Zustand der Luppe schleuniger 
Abhilfe bedürfe. Am 10. August sei die preußische 
Regierung bei der sächsischen dahin vorstellig ge­
worden, daß die S tadt Leipzig, der der ernste 
Wille dazu zu fehlen scheine, mit allem Nachdruck 
zur Abstellung der Mißstände angehalten werde. 
Abg. v. M e n d e l  lkons.) schildert die Schädi­
gungen. welche Landwirthschaft und Fischerei 
durch die beregten Uebelstände erführen. Die 
S tadt Leipzig müsse entschieden zur Abhilfe ange­
halten werden. Die Abgg. v. E h n a t t e n  (Ctr.) 
und P l e ß  lCtr.) schließen sich dem an und ver­
langen die Einbringung eines Wassergesetzes oder 
doch eines Gesetzes über das Verbot der Verun­
reinigung der Privatflüffe. Der L a n d w i r t h -  
s c h a f t s m i n i s t e r  erinnert an seine bei der 
Etatsberathung abgegebene Erklärung, daß die 
letztere Materie den örtlichen Interessen ent­
sprechend für jede Provinz besonders geregelt 
werden solle. Die Abgg. v. H a g e n  (Ctr.) und 
H a h n  <b. k. F.) beschweren sich über die Ver- 
salzung der Flüsse durch die Abwässer der Kali­
bergwerke, besonders der Haase durch die Ab­
wässer vom Piesberge. Der L a n d  W i r t h ­
s c h a f t s m i n i  st e r  erwidert, daß daselbst be­
reits Vermauerungen vorgenommen wurden, um 
die Abwässer direkt in die Ems zu leiten.

Es folgt die Verlesung der Interpellation 
des Abg. Brandenburg (Ctr.), betr. Arbeiten an 
Sonn- und Festtagen auf dem Steinkohlenberg­
werk am Piesberge. Die Interpellation nimmt 
auf den Bescheid des Oberbergamtes in Dort­
mund vom 7. v. MtS. an den Zentralvorstand 
des Gewerkvereins christlicher Arbeiter Bezug, 
worin ausgeführt wird, daß die Befugniß des 
königlichen Revierbeamten zu Osnabrück, Arbeiten 
an Feiertagen zu genehmigen, außer Zweifel

„Mag sein ! Aber Kousine Lotte gehört 
gewiß zum Spalierobst!"

Gähnend warf sich der Assessor in einen 
Lehnstuhl und griff nach der Zeitung, während 
der Onkel grollend über den abermaligen 
Mißerfolg seiner Bemühungen, Willy für 
die kleine Lotte günstig zu stimmen, in Nach 
denken versank.

S eit Jahren schon war es sein innigster 
Wunsch gewesen, seinen Lieblings-Neffen und 
seine Lieblingsnichte mit einander zu ver 
heirathen, damit das Geld hübsch in der 
Familie bliebe und sich der Name Dieffen­
bach standesgemäß weiter vererbe. Und um 
den beiden Gelegenheit zu geben, sich 
ordentlich kennen zu lernen, hatte er es so 
zu machen gewußt, daß sie zu gleicher Zeit 
besuchsweise einige Wochen in seinem Hause 
zubrachten. W as nützte das nun alles . .

Wenigstens sollte jetzt zur Strafe ein 
kleiner Schreck die empörende Seelenruhe des 
Eigensinns aufrütteln.

„Ich bezahle nie wieder Deine Schulden, 
mein Junge, merke D ir 's !"

Gleichmüthig legte der Assessor seine 
Zeitung hin.

„Bloß weil ich die Kousine nicht heirathen 
will, Onkelchen? Sieh mal . . . ." ein 
feines, überlegenes Lächeln zitterte um seinen 
flotten Schnurrbart . . . .  „Du kannst doch 
wirklich nicht verlangen, daß ich mein ganzes 
Leben und meine goldene Freiheit diesem 
kleinen Mädel zu Füßen lege, nur weil es 
mir von meinem vieltheuern Onkel präsentirt 
worden ist. Aber mir fällt da etwas anderes 
ein . . ."

stehe und eine Nothlage des Bergwerkbesitzers 
unbedenklich anzunehmen sei. Die Interpellation 
fragt, ob in diesem Bescheid die Rechtsanschauung 
der Regierung zum Ausdruck gebracht sei und 
welche Stellung dieselbe zur beregten Sache ein­
nehme. Der Interpellant verweist darauf, daß 
die Verwaltung am 1. Januar sieben bisher ge­
währte katholische Feiertage aufgehoben und den 
nicht zur Arbeit erschienenen Arbeitern gekündigt 
habe, worauf Arbeitseinstellung erfolgte. Nach 
der hannoverschen Sabbathordnung solle Feier­
tagsarbeit nur bei Nothlage des Betriebes, nicht 
aber bei finanzieller Nothlage des Arbeitgebers 
gestattet sein. Man solle sich hüten, auf solche 
Art das religiöse Gefühl und den sozialen 
Frieden zu stören. Leider habe der Handels­
minister es abgelehnt, durch Entsendung eines 
Kommissars an Ort und Stelle zu vermitteln, 
und deshalb sei die Interpellation nothwendig 
geworden. Handelsminister B r e f e l d  legt die 
wirthschaftliche Lage des Bergwerks dar, dessen 
Betrieb des Wasserandranges wegen mit steigen­
den Kosten verbunden und trotzdem erheblich zu­
rückgegangen sei. Die finanzielle Lage sei that­
sächlich höchst bedenklich, und nicht blos im 
Interesse der Aktionäre, sondern auch in dem der 
Arbeiter habe die Verwaltung alle Maßregeln 
ergriffen, um die Rentabilität zu erhalte». 
Darum sei die Arbeit an den 9, nicht an 7, katho­
lischen Feiertagen angeordnet und dazu nicht nur 
die polizeiliche, sondern auch die kirchliche Ge­
nehmigung nachgesucht worden. Die bischöfliche 
Erlaubniß sei unter der Voraussetzung ertheilt 
worden, daß ein besonderer Frühgottesdienst für 
die Arbeiter eingerichtet werde. Dieser sei aber, 
trotzdem die Verwaltung die Kosten tragen wollte, 
nicht eingerichtet worden. Die kleineren katho­
lischen Feiertage seien übrigens nicht als Feier­
tage im Sinne der Gewerbeordnung anzusehen 
und würden auch nach allgemeiner Uebung in 
Hannover nicht als solche betrachtet. Deshalb 
habe er, der Minister, die polizeiliche Genehmi­
gung bestätigt. Sobald die wirthschaftliche Lage 
des Bergwerks sich gebessert habe, würden diese 
Feiertage übrigens wieder freigegeben werden. 
Die Arbeiter brauchten kein Bedenken zu tragen, 
die Arbeit wieder aufzunehmen; die Verwaltung 
habe versprochen, in diesem Falle Milde und 
Nachsicht walten zu lassen. Abg. B e u m e r  
(natlib.) vertritt den Standpunkt, welchen die 
Verwaltung des Bergwerks einnimmt, und macht 
)en niederen Klerus, der gegen den Bischof auf­
sässig sei, und den Führer des christlichen Gewerk­
vereins dafür verantwortlich, daß das Einver- 
vernehmen noch nicht wiederhergestellt sei. Abg. 
P o r s c h  lCtr.) erklärt, an Stelle seines er­
krankten Fraktionsgenoffen Lieber zu sprechen, 
und tritt den Anschauungen des Abg. Branden­
burg bei. Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (freikons.) theilt 
die Auffassung des Handelsministers. Abgeordneter 
S  a t  t l e r (natlib.) tr itt den Deduktionen des 
Abg. Porsch entgegen; Abg. S t ö t z e l  (Ctr ) 
denen des Abg. Beumer und lobt die Arbeiter, 
die mit ihrem Ausstand bewiesen, daß es für sie 
noch etwas höheres gebe als den Geldverdienst. 
Der H a n d e l s m i n i s t e r  weist an der Hand 
der Statistik nach. daß die Zentralstelle bei der 
großen Zahl von Ausständen sich in deren Bei­
legung nicht einmischen könne, wie es der Vor­
redner verlange. Doch werde er, der Minister, 
dafür sorgen, daß der bischöfliche Dispens sobald 
als möglich zurückgezogen werde. Abg. W am  - 
Hofs (natlib.) betont als Vertreter des Wahl­
kreises die Nothwendigkeit, daß der Friede 
wiederhergestellt werde. Der Schluß der Dis­
kussion wird angenommen, und damit ist der 
Gegenstand erledigt.

Es folgt die Berathung des Antrages der 
Abgg. v. Lieres und Wilkau und Gen. lkons.) auf 
Vorlegung eines Gesetzentwurfs, durch welchen 
die Kreisabgabenpflicht der Gesellschaften mit be­

schränkter Haftpflicht und der als Gesellschafter 
betheiligten Personen nach Analogie ihrer durch 
das Kommunalabgabengesetz vom 14. Ju li  1893 
festgestellten Gemeindesteuerpflicht geregelt wird. 
Der Antrag wird, nachdem Geheimer Finanzrath 
S t r u t z  sich sympathisch dazu geäußert hat, an­
genommen.

Ein Antrag des Abg. Frhrn. v o n Z e d l i t z  
(freikons.), zur Erledigung der noch ausstehenden 
Petitionen eine Abendsitzung abzuhalten, wird ab­
gelehnt.

Präsident v. Kr v c h e r  giebt die übliche Ge­
schäftsübersicht. Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) 
stattet dem Präsidium den Dank des Hauses für 
seine Amtswaltung ab. Präsident v. Kr ö c h e r  
überträgt in seiner Erwiderung den gespendeten 
Dank auf die Schriftführer und auf die entgegen­
kommende Liebenswürdigkeit des Hauses und 
schließt die Sitzung mit einem begeistert aufge­
nommenen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und 
König._____________________________  ___

Prövinzialnachrichten.
lü Culmsce, 17. Mai. (Auf dem heute abge­

haltenen Remontemarkt) wurden von den ca. 50 
vorgeführten Pferden 13 gemustert und davon 
8 Pferde angekauft, und zwar: 4 von Herrn 
Rittergutsbesitzer v. Kalkstein-Pluskowenz, 2 von 
Herrn Rittergutsbesitzer Arenthal - Baiersee und 
2 von Herrn Oberamtmann Meher zu Bexten- 
Griewe. Der höchste Preis, der gezahlt wurde, 
betrug 850 Mark.

t Culm, 17. Mai. (Verschiedenes.) I n  der 
Nacht von Sonntag zu Montag haben rohe 
Burschen das an der Promenade am Graudenzer 
Thor in den Anlage» stehende Thor des früheren 
Bürgermeisters Lauterbach nicht unerheblich be­
schädigt. Für Nachweisung des Thäters seht die 
Polizeiverwaltung eine Belohnung von 12 Mark 
aus. — Nachdem die Rondsener Schleuse von 
Sonnabend bis gestern Morgen geschlossen war. 
ist das Stauwasser wieder ausgetreten. — Wegen 
Futtermangels wird in vielen Wirthschaften das 
Vieh schon auf die Weide getrieben. -  Die 
Saaten stehen in der Niederung recht gut. Der 
Roggen hat sich auf manchen Stellen schon ge­
lagert. daß manche Landwirthe ihn abmähen 
muffen.

Konitz, 15. Mai. (Der hiesige Radfahrervereiu) 
veranstaltet am nächsten Sonntag sein Früh- 
lahrsrennen, für welches bei genügender Be­
theiligung auch eine Dauerfahrt von 40 Kilo- 
metern in Aussicht genommen ist. Es sind 15 
Preise in Beträgen von 8 bis 60 Mark aus­
gesetzt.

„Nun . . . fragte der Major mit 
erneuter, leiser Hoffnung.

„Wenn durchaus einer von den Dieffen- 
bachs heirathen muß . . . .  heirathe Du, 
Onkelchen . . . .  sei Du der edle Mensch!"

„Laß die faulen Witze, wenn ich bitten 
darf!" war die gereizte Antwort auf diesen 
ungeheuerlichen Vorschlag.

„Aber Onkel, ich bitte Dich, ich meine 
das sehr ern st. . ." versuchte Willy nun­
mehr feurig seine Idee zu vertheidigen. „Ein 
Mann wie Du, in den besten Jahren . 
stramme Haltung . . . Kavalier . . .  das 
jüngste Mädel beißt da noch an . . . 
Kleinigkeit! Onkel, was meinst Du . . . ?"

Aber Onkel meinte garnichts. Er rauchte 
wie ein Schornstein und las anscheinend 
dazu. Unzeitgemäße Scherze überhörte er 
stets. Und während er so in die Zeitung 
hineinblickte, wurde sein Gesicht mit einem 
M ale merkwürdig hell. Doch er schwieg weiter

Der Assessor machte noch einige vergebliche 
Versuche, das Gespräch in scherzhafter Weise 
fortzusetzen, dann trat er aus Fenster und 
sah gelangweilt in den Garten hinunter

Ah . . . .  da war sie ja, um die man 
sich beinahe eine Stunde gestritten hatte 
Lotte von Mirstein spazierte mit ihrer Mama 
vor dem Hause auf und ab.

Noch unter der Einwirkung des vorher 
Gesprochenen musterte er seine Kousine ein­
gehender als sonst.

Ein ganz niedliches Ding war sie. So  
wie alle! D as heißt, nein: das blonde 
Köpfchen mit den klugen, grauen Augen 
konnte man interessant nennen. Dumm be­
nahm sie sich auch nicht . .

Lokalnachrichten.
Thor«. 18. Mai 1898 

( Pe r s o n a l i e n . )  Der Rechtskandidat 
Ernst v. Hülsen aus Neumark ist zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Dt. Ehlau zur 
Beschäftigung überwiesen.

Der Rechtskandidat Max Bauman» aus 
Danzig ist zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgerichte in Schvneck zur Beschäftigung über­
wiesen.

Dem prakt. Arzt Dr. med. WilczewSki in 
Marienburg ist der Charakter als Sanitätsrath 
verliehen worden.

— ( Au s l e g u n g  der  Wähl e r l i s t en . )  Von 
heute an bis zum 25. d. M ts. liegen die Wähler­
listen für die Wahl zum Reichstage zur Einsicht­
nahme öffentlich aus. Es ist Pflicht jedes 
deutschen Wählers, sich zu überzeugen, ob sein 
Name in den Listen enthalten ist, da er nur dann 
sicher ist, daß er seine Stimme bei der Wahl ab­
geben kann.

— ( Ke i ne  V e r s t a a t l i c h u n g  v o n  G y m ­
n a s i e n  m e h r ? )  Der Kultusminister hat die 
von der S tadt Waldenburg gewünschte lleber-

theil . . . Eine hübsche, graziöse Figur hatte 
sie ganz entschieden . . .

Wie gesagt . . . .  sie war nicht so übel 
. . . .  ihr größter Fehler bestand darin, daß 
gerade er sie heirathen sollte und mußte.

Ob sie wohl sehr unglücklich sein würde, 
wenn er in drei Tagen wieder abreiste, 
ohne ihr Herz und Hand angetragen zu 
haben? Vielleicht, hoffentlich wußte sie von 
Onkels Plan garnichts.

Jetzt . . .  sie schaute zu ihm empor . . . 
sie bemerkte ihn und wurde glühend roth.

S o  roth, wie man wird, wenn man ver­
liebt ist, dachte er mit mitleidigem Lächeln 
und trat vom Fenster zurück. — —

Drei Tage später reiste der Assessor 
wirklich ab.

I n  dem Leben der Großstadt, das ihn 
bald wieder umfing, hatte er gar schnell den 
Onkel sammt seinen Plänen und Wünschen 
vergessen.

Da erinnerte ihn nach beinahe acht 
Wochen ein Brief des Majors recht wunder­
sam daran.

„Komme sofort zu mir", hieß es darin, 
„habe Dir wichtige Mittheilungen zu machen!"

Aeußerst neugierig trat Willy umgehend 
die kleine Reise an.

W as hatte der Alte vor . . . ?
Herzlicher denn je vom Onkel empfangen, 

fragte der Assessor sogleich nach den wichtigen 
Mittheilungen, die auch nicht lange warten 
ließen.

Bei einem Glase Wein vertraute sie 
Onkel Dieffenbach seinem Neffen an.

„Junge . . . Mensch . . . .  ich hab' mich 
ich werde heirathen!"im Gegen- doch noch entschlossen



nähme ihres Gymnasiums auf den Staatshaus­
haltsetat abgelehnt, und zwar, wie die „Berliner 
Zeitung" schreibt, aus prinzipiellen Gründen, da 
er von weiterer Verstaatlichung von Ghmnasien 
überhaupt Abstand nehmen will. (?)

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der Kommandeur der 
3. Infanterie-Division aus Stettin, Herr General­
lieutenant von Janson, ist zur Beiwohnung des 
Scharfschießens der Fußartillerie-Regimenter Nr. 2 
und 15 auf dem hiesigen Fußartilierie-Schießplatz 
hier eingetroffen und hat im Hotel „Kaiserhof" 
Wohnung genommen.

— (Der N a m e n s t a g  de s  K a i s e r s  
N i k o l a u s  von  R u ß l a n d )  ist heute. Der 
Bahnhof Alexandrowo stand bereits um 4 Uhr 
morgens in vollstem Flaggenschmuck.

— ( D a s  T a u b s t u m m e n - K i r c h e n f e s t  
in M a r i e n b u r a )  findet in diesem Jahre am 
12. Ju n i (zweiten Sonntag nach Pfingsten) statt. 
Es besteht in Gottesdienst mit Predigt und 
Abendmahl für die erwachsenen Taubstummen 
der Provinz Westpreußen und in geselligem Zu­
sammensein derselben. Unbemittelte Theilnehmer 
erhalten zu ihrer Reise nach und von Marumburg 
von der betreffenden Eisenbahn-Fahrkartenaus- 
gahe gegen Vorzeigung eines Ausweisschemes 
eine Fahrkarte dritter Wagenklasse für den 
Militarfahrpreis, sowie bei ihrem Aufenthalt am 
Festtage in Marienbura von der Taubstummem 
Anstalt freie Beköstigung und ndthlgenfallS auch 
freies Nachtlager.

— (Der  V e r b a n d s t « »  d e r  T ö p f e r  u n d  
Ofens  ab r i k a n t e n )  von Ost- und Westpreußen 
wird am 21. und 22. M ai im „Hotel de Rome" 
in Königsberg abgehalten werden. Das P ro­
gramm ist wie folgt festgesetzt worden: Am 21.. 
abends. Vorstandsversammlung; Antrage und 
Wahl der Kafsenrevisoren. Am 22.. vormittags 
10 Uhr, Begrüßung der auswärtigen Kollegen; 
Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr. 
Kassenbericht. Beitragserhebung. Protokoll der 
letzten Sitzung, Vortrag des Kollegen Boehm- 
Kdnigsberg über „Heizungs - Anlagen", Wiesen- 
berg-Danzig über „Die neue Gewerbeordnung und 
Zwangs-Jnnung", Feststellung des nächsten Ver­
bandstages, gemeinsames Mittagessen und Aus­
flug nach dem Thiergarten. Die Thorner Töpfer- 
Innung. die dem Verbände angehört, wird bei 
dem Berbandstage durch Delegirte vertreten sein.

— (Der  E n t w u r f  e i n e r  F a h r r a d o r d ­
nung)  für ganz Preußen ist nunmehr vom 
Minister des Innern  dem Vorstände des Deutschen 
Radfahrerbundes zur Begutachtung überwiesen 
worden. Dieser „Entwurf einer Polizeiverordnung 
über den Verkehr mit Fahrrädern auf öffent­
lichen Wegen, Straßen und Plätzen" umfaßt 
15 Paragraphen, deren erster als Grundprinzip 
bestimmt, daß die für den Fuhrwerksverkehr 
geltenden Vorschriften auf das Fahren mit Fahr­
rädern auf öffentlichen Wegen. Straßen und 
Plätzen sinngemäße Anwendung finden, soweit 
nicht in den folgenden Paragraphen andere Be­
stimmungen getroffen sind. Aus den weiteren 
Anordnungen ist hervorzuheben: Die Wegepolizei- 
behörden sind befugt, den Verkehr mit Fahr­
rädern auf bestimmten Fußwegen, zn denen auch 
die Chausseebankette gehören, zu gestatten; des­
gleichen das Befahren bestimmter Wege, Straßen 
und Plätze mit Fahrrädern oder bestimmten 
Arten von Fahrrädern ganz oder zeitweilig zu 
untersagen. Wettfahrten auf öffentlichen Straßen 
bedürfen behördlicher Genehmigung. Jedes Fahr­
rad muß mit sicher wirkender Hemmvorrichtung 
und Glocke versehen sein. Es müssen bei sich 
führen und den Aufsichtsbeamten auf Verlangen 
vorzeigen: 1. Radfahrer, welche in Preußen einen 
Wohnsitz haben, eine auf ihren Namen lautende, 
von der zuständigen Behörde des Wohnortes auf­
gestellte, auf tue Dauer eines Kalenderjahres 
giltige Radfahrkarte. 2. Radfahrer, welche ihren 
Wohnsitz außerhalb Preußens in einem Staate 
haben, in dem Radfahrkarten gleicher oder ähn­
licher Art vorgeschrieben sind. eine nach dortigen 
Bestimmungen giltige Radfahrkarte. 3. Rad­
fahrer, welche weder in Preußen, noch in einem 
unter 2 genannten Staate ihren Wohnsitz haben, 
einen anderweitigen genügenden Auswels ihrer 
Person. Militärpersonen, welche das Fahrrad 
dienstlich benutzen, bedürfen einer Radfahrkarte 
oder sonstigen Ausweises nicht. Ein Numme-

Willys Fassung gerieth in Gefahr.
„Onkel . . . .  wahrhaftig . . . .  ? Du . . . .  

Wen denn . . .
„Lotten!"
Wie elektrisirt fuhr der Assessor in die 

Höhe.
„Das junge Ding . . . ? Na, nimm 

mir's nicht übel, Onkel . . . "
„Sie thut Dir Wohl sehr leid, he? Bist 

nicht sehr höflich, mein Junge," unterbrach 
ihn der Onkel gutlaunig spöttelnd und nahm 
bedächtig einen Schluck Rothen, „na, macht 
nichts. Kannst Dir schon etwas erlauben, 
verdanke Dir ja sozusagen mein Spätsommer­
glück. Und darum sei ohne Sorge, Deinen 
Wechsel schmälere ich Dir trotz meiner Heirath 
nicht!"

„Ach, wie kannst Du denken, Onkel, daß 
mir das . . . Nein. diese Lotte, diese Lotte! 
So gleich einzuwilligen . . . unbegreiflich!"

Es klang alles so beleidigend erstaunt, 
was der Neffe zu Onkels Heiraths-Absichten 
äußerte, daß ein ungeheueres Phlegma dazu 
gehörte, es rnhrg hinzunehmen.

Phlegma besaß Onkel
Dleffenbach.

„Du scheinst Dich ja fabelhaft zu freuen, 
eine Tante zu bekommen, lieber W illy" 
sagte er nur. '

Der „liebe Willy" nickte gezwungen und 
trank schnell sein Glas leer.

„Sag' mal, wann habt ihr Euch . . . 
wann gab sie Dir ihr Wort?"

„Wann . . . ?" Der Onkel räusperte 
sich verlegen: „Hier kommt's, warum ich 
Deinen Besuch erbat!"

„Ja, was soll ich . . .  "
„Ja, D u !" Der Major rückte ganz dicht 

an seine« Neffen heran und begann kamerad-

rirungszwang ist nicht vorgesehen. Der Vorstand 
des D. R.-B. wird nach der „Franks. Ztg.' noch 
verschiedene kleinere, aber wesentliche Verbesse­
rungen in Vorschlag bringen. . ^  ,

— ( K r e i s - L e h r e r - K o n f e r e n z . )  Aus den 
Verhandlungen der gestrigen K r«s - Lehrer- 
Konferenz ist noch nachzutragen, daß Herr Lehrer 
Sich-Mocker Bericht über den Stand der Kreis- 
Lehrer - Bibliothek erstattete. I n  den Ber- 
waltungsvorstand derselben wurde mr den ver­
storbenen Hauptlehrer Schulz H-Mocker Herr 
Hauptlehrer Drews - Leibitsch als Kassirer ge­
wählt. Herr Kreisschulinspektor Professor Dr. 
Witte äußerte den Wunsch, daß auch die städti­
schen Lehrer ihren Beitritt zu der Kreis-Lehrer- 
Bibliothek erklären möchten. Jetzt umfaßt der 
Kreisschulinfpektionsbezirk Thorn 170 Lehrkräfte, 
darunter 86 aus der S tadt Thorn. Zu der Auf­
forderung des Herrn Rektor Lottig, für den 
Coppernikus-Berein Alterthümer zu sammeln, ist 
noch mitzutheilen, daß genannter Verein alle 
durch die Zusendung rc. verursachten Ausgaben 
gerne ersetzt. Bei dem Besuche der Garnison­
kirche wurden die Lehrer durch einige Orgel- 
vorträge des Herrn Organisten Dorrn, durch 
einen Gesangsvortrag von Fräulein Rcschke unter 
Orgelbegleitung und durch einen gemischten Chor- 
gesang („Der Herr ist mein Hirte") erfreut. — 
An dem Festesien im Schützenhause betheiligten 
sich ca. 100 Herren und 20 Damen. Herr Kreis- 
schulinspektor Professor Dr. Witte brachte ein 
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser aus. Herr 
Pfarrer Ullmann-Grabowitz trank auf die deutsche 
Schule und die Lehrerschaft. Herr Hauptlehrer 
Schüler-Thor» ließ die Leiter der Konferenz hoch­
leben, und Herr Kantor Pleger toastete auf das 
deutsche Lied. Unter Leitung des letzteren wurden 
einige Männerchöre zu Gehör gebracht. Der 
Vorsitzende nahm beim Festessen Gelegenheit, den 
Sängern und Sängerinnen für ihre Darbietungen 
Dank zu sagen. Das Festessen verlief in ge­
hobener Stimmung und endete nach 4 Uhr nach­
mittags.

— ( P r o m e n a d e n k o n z e r t . )  Morgen, als 
am Himmelfahrtstage, konzertirt die Kapelle des 
"nfanterie-Regiments Nr. 176 zur gewöhnlichen

eit auf dem Altstädtischen Markte.
— (Scha r f s ch i e ßen . )  Am 31. d M ts. wird 

vom 2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176 
auf dem hiesigen Fußartillerir-Schießplatz ein 
Scharfschießen aus Gewehren abgehalten werden. 
Die nach dem Schießplatz führenden Wege werden 
während des Schießens gesperrt. Am Freitag 
den 20. d. M ts. werden die Fußartillerie-Regi- 
menter von Hindersin Nr. 2 und Nr. 15 auf dem 
Schießplatz ein Nachtschieben abhalten. Das 
Schießen beginnt mit dem Dunkelwerden und wird 
am nächsten Morgen enden.

— (D er V- Z u g  a u s  A I e x a n d r o w o )  kam 
heute früh mit nur 2 Passagieren und ohne 
Schlafwagen hier an. Wie erzählt wird, ist der 
Warschauer Zug ausgeblieben, weil bei S k i e r -  
n e w i c e  infolge eines orkanartigen Sturmes die 
Brücke e i n g e s t ü r z t  sein soll. Bestätigung der 
Nachricht bleibt abzuwarten.

— ( A a l f a n g  w ä h r e n d  der  F r ü h j a h r s ­
schonzeit . ) Der königliche Landrath erläßt im

onzeit:
schlisse des deutschen Fischereivereins ist zur 
Sprache gekommen, daß bei der eingetretenen 
beißen Witterung voraussichtlich in den nächsten 
Wochen eine starke Aalwanderung besonders 
während der Zeit des Vollmondes stattfinden 
wird. Nach den Fischerei-Ausführungs-Berord- 
nungen vom Jahre 1887 ist der Herr Regierungs­
präsident ermächtigt, den Fischern sowohl während 
der »wöchent l ichen,  wie auch während der 
Frühjahrsschonzeit für die nur zum Aalfang be­
stimmten und geeigneten ständigen Borrichtungen 
und G e r ä t h e  (Senknehe. Reusen, Körbe oder 
Angeln) zu gestatten, die ausgelegten Gezeuge 
auszunehmen und wieder auszulegen, wenn durch­
aus nachtheilige Hindernisse für den Zug der 
Wanderfifche nicht zu befürchten sind. Die 
Ortsbebörden ersuche ich, dies in den Kreisen der 
Interessenten mit dem Bemerken zur Kenntniß 
zu bringen, daß Anträge um Ertheilung dieser 
Erlaubniß schle» nigst bei mir anzubringen sind."

schriftlich vertraulich: „Also hör' mal, mein
Sohn! Nach Brauch und Form sind wir 
noch nicht verlobt, aber ich weiß bestimmt, 
daß sie mag . . .  ich weiß es. Meine Jahre 
stören sie nicht, sie erwartet vom Leben nicht 
nur eitel Vergnügen. I n  der Zeit, wo sie 
hier im Hause weilte . . . damals, als Du 
. . . na, verstehst schon . . . damals lernte 
ich, ihr gut sein. Trotzdem sprach ich mich 
noch nicht zu ihr aus, ehe ich mich an Dich 
wandte!"

Willy quittirte durch eine mißtrauische 
Miene. „Ich begreife nicht . . ."

„Na, denn kurz, mein Junge . . . .  ich 
hab' eine Bitte an Dich. Lotte wird mit 
ihrer Mama für einige Wochen nach Meran 
gehen. Ich würde die Damen gern begleiten, 
kann aber nicht weg von hier. Nun wirst 
Du begreifen, daß mir der Gedanke Qual 
macht, irgend ein windiger Galan könnte sich 
an die Kleine heranschlängeln . . . .  Darum 
wünschte ich, ihr gerne einen Beschützer mit­
zugeben, der über sie wacht, der sie auf ihren 
Spaziergänger» begleitet, wenn die leidende 
Mutter daheim bleiben muß, der selbst durch­
aus zuverlässig und ungefährlich i s t . . ."

Hier machte Onkel Dieffenbach tief 
athmend eine kleine Pause und ergriff den 
Neffen am Knopf seiner hellen Weste . . .

„Du ahnst es jedenfalls schon . . . meine 
Wahl fiel auf Dich, lieber Junge!"

„Ich . . . ?" stammelte der Assessor, aufs 
äußerste überrascht. „Danke Dir, daß Du 
so überzeugt von meiner Ungefährlichkeit bist!"

„Gewiß bin ich d a s!"
„Schön von D ir !" meinte der Neffe mit 

kurzem Lachen verletzter Eitelkeit.
Der Major sah ihn ernst an und sagte 

noch einmal:

— (Die M aikäfer) treten in großer Menge 
auf. Die Voraussage, daß wir diesmal ein Mar- 
käferjahr bekommen, scheint sich sonach zu be­
stätigen.

— (F a lb 's  W i t t e r u n g s p  r o g  n o s  e) für 
die zweite Hälfte dieses Jahres ist erschienen. 
Aber sie verkündet nichts »sie Unheil. Der J u li  
soll sich durch zahlreiche Gewitter und durch reich­
lichen Regen kennzeichnen, dazu kommt ziemliche 
Kühle. Der August bringt nach Falb Landregen 
und Gewitter, der September gar schon — 
Schneefälle!

(St eckbr ief l i ch v e r f o l g t )  wird von der 
Amtsanwaltschaft Culm der 45 Jahre alte Schacht­
meister Albert Kurkurewitz. zuletzt in Mocker auf­
haltsam. wegen Bettelns.

— (Di e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )
ist unter dem Rindviehbestande des Gutsbesitzers 
v. Lajskowski in Sobierczysno, Kreis Strasburg, 
ausgebrochen. __________

jj Aus dem Kreise Thorn, 17. M ai (Bienen­
zuchtverein Steinau.) Am Sonntag fand im Ber- 
einslokale zu Steinau eine Sitzung des Steinauer 
Bienenzuchtvereins statt. Nach Eröffnung der 
Sitzung erstattete Herr Lehrer Habermanu Be­
richt über die Delegirtenversammlung des Gau­
verbandes Marienbura zu Dt. Eylau. Nach dem 
Jahresbericht besteht derselbe aus 51 Vereinen 
mit 1296 Mitgliedern, welche im Vorjahre mit 
10569 Völkern wirthschafteten und 30457 Klg. 
Honig und 929 Klg. Wachs ernteten. Zur leb­
haften Besprechung kam der auf der Delegirten­
versammlung gehaltene V ortrag: „Wie muß der 
Bienenzuchtbetrieb sich gestalten, damit er auch 
in ungünstigen Jahren noch etwas Ertrag giebt?" 
I n  demselben war behauptet worden, daß der 
Glockenkorb dem Kanihkorbe nicht nachsteht. 
Diesem widersprachen fast alle Imker, denn er­
fahrungsgemäß sei der Glockenkorb ein guter 
Schwarmstock, aber zur Erzielung hoher Erträge 
bleibt er hinter dem Kanitzkorbe. Die ausge­
sprochene Ansicht, bei der Triebfütterung größere 
Portionen zu verabreichen, wurde getheilt. D ar­
auf verlas der Vorsitzende die Monatsanweisung 
aus der „Preußischen Bienenzeitnng". Die Aus­
winterung wird als eine befriedigende dargestellt. 
Aber auch in diesem Monat ist das Füttern so­
lange fortzusetzen, bis die Natur in ausgiebiger 
Weise für die Nahrung Sorge trägt. Die Trieb­
fütterung erfordert als Grundbedingung: 1. starke, 
gesunde Völker mit fruchtbaren Königinnen, 2. 
reichliche Rollentracht, 3. gereifte Kenntnisse des 
Imkers in der Bienenzucht. Die deutsche Biene 
wird der Krainer Biene ebenbürtig zur Seite 
gestellt. Will jemand aber seinen Stand kraini- 
siren, dem wird Kreuzung empfohlen. Der Frage, 
ob der Verein sich an der Gründung eines bienen- 
wirthschaftlichen Bezirksverbandes Culm und der 
benachbarten Kreise betheiligen wird. konnte nicht 
näher getreten werden, da man zweifelte, ob dies 
den Statuten des Provinzialvcreins gemäß sei. 
Die Bienenwohnungen aus Holz weisen oft 
schwerwiegende Mängel auf. wie das Quellen des 
Holzes zur nassen Winterszeit, das Verstocken der 
Bodenbretter, das Reißen im Sommer; deshalb 
richtet sich das Augenmerk der Imker auf die 
Bienenwohnungen von Korkstein, welches M aterial 
den Ansprüchen der Imker auf eine gute Wohnung 
vollkommen genügen soll. Sie sind warmhaltiger, 
denn Kork »st en» schlechter Wärmeleiter; die 
Zehrung der Bienen soll darum geringer sein. 
Im  Preise sind sie nicht theurer als die Holz- 
wohnung. Zu beziehen sind selbige von dem 
Fabrikanten Zeglin in Reetz (Neumark). Um sich 
von den Vorzügen dieser Wohnungen zu über­
zeugen. wollen einige Mitglieder sie auf ihren 
Stand einführen. Als neues Mitglied wurde 
aufgenommen Bahnmeister Herr Lenkowitz-Turzno. 
Nächste Sitzung in Ostaszewo auf dem Bienen­
stände des Lehrers Herrn Plewa.

Aus dem Kreise Thor«, 17. Mai. (Wege- 
sperre.) Der Bergweg bei Schloß Birglau ist 
wegen Ausführung der Erdarbeiten auf 3 Wochen 
gesperrt.

Bo« der russischen Grenze, 16. Mai. (Duell.) 
Aus Warschau. 15. Mai. wird gemeldet: I n  dem 
Stadtwäldchen zu Mlawa fand vorgestern zwischen 
dem Rittmeister des 18. Dragoner-RegimentS. 
Siewcienko, und dem Körnet Bezurowicz von 
demselben Regiment aus unbekannten Gründen

„Gewiß, mein Junge, ich kann Dir das 
Mädel ruhig anvertrauen, das Du selbst so 
hartnäckig verschmähtest! Deine Moral »vird 
nicht zulassen, daß Du es jetzt begehrst, wo 
es einem anderen gehören soll, dem Du 
Achtung, Dankbarkeit schuldest . . . von
dem überdies Deine Existenz abhängt. . . 
Denn, mein Sohn, wenn Du mich hinter­
gingest . . . "

„Bitte, beleidige mich »richt, Onkel!"
Der Assessor erhob sich von seinem Platze.
„Schon gut, Hitzkopf," begütigte der alte 

Herr indessen. „Also abgemacht! An Geld 
soll D ir's in Meran nicht fehlen. Du reist 
morgen. Lotte und ihre Mutter treffen in 
wenigen Tagen dort ein. Und dann wirst 
Du den Damen stets viel Gutes von mir er­
zählen, verstanden? Die Kleine soll keine 
Angst haben, mir mein einsames Alter zu 
verschönen!"

Ein wohliges Schmunzeln verklärte Onkel 
Dieffenbachs gutmüthiges Gesicht.

Da übermannte Willy das Komische der 
Lage dermaßen, daß er in schallendes Lachen 
ausbrach.

Das war einfach unglaublich!
Er hatte alle möglichen Rollen den Frauen 

gegenüber gespielt, aber die als väterlicher 
Beschützer noch nicht! Das mußte ja bildend 
für seine ganze Zukunft wirken. Dabei 
alles um diese kleine Lotte! Wer hätte das 
gedacht! Das konnte niedlich werden!

Und nunmehr völlig versöhnt mit der 
nächsten Zukunft, versprach er seinem Onkel 
alles mögliche Gute.

Am anderen Tage bereits dampfte er ab 
nach Meran, um seine Sendung zu er­
füllen.

Eine Woche später erhielt Major Dieffen- zwar sehr hoch!

ein Pistolenduell statt. Bezurowicz fiel bei dem 
ersten Kugelwechsel._____________________

Sport.
R a d f a h r e n .  Am Sonntag starteten in 

Berlin - Halensee Willy Arend uno der bekannte 
Pariser Flieger Döchamps. Der letztere, ein 
baumlanger, breiter Pariser, schlug den deutschen 
Champion überlegen. Damit hat Arend seinen 
Bezwinger gefunden und steht in der internatio­
nalen Klasse nicht mehr obenan.

Haus- und Ländwirthschaftliches.
D a s  Z u n g e n s c h l ä g e n  des  R i n d ­

v i e h e s  läßt sich nicht mehr oder nur schwer 
abgewöhnen. Manchmal hilft, wie der 
„Praktische Wegweiser", Würzburg, schreibt, 
ein engmaschiger Maulkorb oder das Ein­
schmieren des Maules mit Kreolin. Un­
sinnig ist das Beschneiden des Bündchens 
unter der Zunge, denn die Thiere haben 
nicht den Wurm unter derselben, wie viele 
Leute irrthümlich meinen, sondern das Zungen- 
wetzen ist vielmehr eine recht üble Ange­
wohnheit.

Der Allgemeine deutsche Sprachverein hat jetzt 
eine Liste derjenigen Gasthöfe und Wirthschaften 
herausgegeben und verbreitet, deren Besitzer sich 
bereit erklärt haben, überflüssige fremde Wörter 
in ihren Häusern zu vermeiden und namentlich 
deutsch abgefaßte Speisekarten und Rechnungen zu 
führen. Es sind in der Liste 122 verschiedene 
Ortschaften angeführt, in welchen solche Gasthöfe 
vorhanden sind.

( F e u e r s b r u n s t . )  I n  Slutzk im Gouver- 
Z ment Minsk sind 400 Häuser niedergebrannt.
(Die „ G e b i r g s m a r i n e "  i nKiautschau)  

beschreibt E. v. Hesse-Wartegg in einem Briefe 
in der „National - Zeitung" : Es gewährt
schon einen seltsamen Anblick, eine deutsche 
Feldbatterie mit kleinen chinesischen Maul- 
thieren bespannt zu sehen; aber geradezu 
drollig ist es, daß auf diesen Maulthieren 
Matrosen reiten mit Sporen an den Stiefeln! 
Allerdings ist zu berücksichtigen, daß die ver­
meintlichen Matrosen größtentheils Feldar­
tilleristen in Matrosen - Uniform sind, dafür 
mußten aber die Maulthiere von den Chinefen 
gekauft werden, die sie bisher als Lastthiere 
verwendet hatten, und von denen die letzten 
erst vor einigen Tagen in den Dienst gestellt 
wurden.

(Nix deutsch.) Peter Rosegger bringt 
im Maiheft seiner Monatsschrift „Heimgarten" 
folgendes ergötzliche Geschichtchen: Recht ge­
müthlich hatten wir uns unterhalten auf der 
Strecke Wien-Prag, der Kondukteur und ich. 
Er sprach deutsch, und die paar böhmischen 
Lichter, die er hie und da seinem Jargon 
auffetzte, brachten mich nicht aus der Fassung. 
Der Mann besorgte mir schließlich ein gutes 
Schlafkoupö, das ich erst verließ, als der Zug 
still stand und die Station „Praha!" ausge­
rufen wurde. Es graute der Morgen, ich 
öffnete das Fenster und fragte meinen Kon­
dukteur, wie lang der Aufenthalt dauern 
würde. „Ovaoot winut!" antwortete er kurz. 
In  der Halle stand der Frühstückstisch. Da 
ich die Antwort nicht verstanden hatte und 
also über den Aufenthalt im Unklaren »var, 
so rief ick den» Kellner zu, mir eine Portion 
Kaffee ins Koupv hereinzugeben. — „Nik 
deutsch!" — Ich wiederholte meinen Wunsch. 
— „Projetk 81 seiäani?" fragte der Kellner.

bach die erste Nachricht von seinem Neffen. 
Per Postkarte meldete er die Ankunft der 
Damen an, die sich gefreut hätten, ihn in 
Meran zu treffen.

Dann kamen so nach und nach alle drei 
Tage beinahe Postkarten an, die von gemein­
samen Spaziergänger» und Spielen berichteten. 
Sie erzählten immer viel von Lotte, die 
munterer und netter denn je wäre.

Doch plötzlich hörten die Mittheilungen 
völlig auf.

Der Major entschloß sich zu einer Nach­
frage bei seinem Neffen.

Ganze vier Wochen mußte er auf das 
Antwortschreiben warten, dessen Inhalt eben 
so seltsam, wie überraschend war.

„Lieber Onkel," begann der Brief, „ent­
erbe mich meinetwegen . . . hasse mich . . . 
verachte mich . . .  ich konnte nicht anders. 
Ich habe mich mit Lotte verlobt. Sie ist 
das entzückendste Wesen der Welt. Vielleicht 
vermagst Du sie leichter zu vergessen . . . 
Ich könnte ohne sie nicht leben. Jetzt erst 
kenne ich Liebe! Ich habe gekämpft wie ein 
Held, um der Gefahr zu entrinnen, um nicht 
nach dem Verbotenen zu greifen . . . Aber 
es half nichts. Sie liebt mich wieder! Ich 
bin glücklich! Dein unwürdiger Neffe."

Onkel Dieffenbachs Erwiderung erfolgte 
umgehend. Er überbrachte sie seinem „un­
würdigen Neffen" sogar persönlich, und sie 
fing ungefähr folgendermaßen an:

„Du Schlingel. . .  Du Schwerenöther___
daß Du so leicht in die Falle gehen würdest, 
hätt' ich doch nicht gedacht! Schwer genug 
hast Du mir's gemacht, Dich unter den 
Pantoffel zu bringen . . .  Ja , ja, nur hoch 
hängen muß man die Trauben . . . und 

Na, meinen Segen, Kinder!"



»Ich bitte, mir eine Tasse Kaffee in das 
Kouvs hereinzugeben!" — „2äs se nenüuvi 
ueivöelr^!" antwortete der Kellner und that 
Wetter nichts dergleichen. — „Aber wir haben 
wcht lange Zeit, nicht wahr, Herr Kondukteur?" 
^  se nsmluvi nemselc^!" wiederholte 
«uch dieser scharf. Dann bedeutete er czechisch, 
wtt den Kaffee in den Wagen zu reichen, 
M  der Kellner nach langem Zögern that. 
M  begann ruhig zu frühstücken. Der Kellner 
nand vor dem Fenster und sagte: „krosim 
kospssls 8i!" — Na, dachte ich mir, mein 

der Böhm, Du wirst noch recht gut mit 
^  deutsch sprechen, bevor wir auseinander- 

u Yen! —, ^ d  genoß gelassen meinen Kaffee. 
^  Kellner wurde ungeduldig und rief: 

7, 0̂8lm po8pS8te 8i, vl-ik pixi otlsstte!" Ich 
b !> uichts dergleichen. M it lebhaften Ge­
ber n er mir czechische Worte zu, denn 
reiü,. § wurde bereits abgerufen. Endlich 

,'ch ihm das Geschirr hinaus und nickte: 
v; schrie er grell: „Ka f f e e  kostet
f r»„fu,nddreißig K r e u z e r ! "  — „Wiiie?"

'chhinaus. — „Vierunddreißig Kreuzer!" 
d-„?^^lte er in höchster Erregung. — Ich 
^  ^ie ihm mit den Händen: „Nix deutsch!" 

* Zug setzte sich in Bewegung. Der 
stand händeringend bei seinem Kaffee- 

dn^ "! ^er Halle. Allzulang wollte ich aber 
der Schuldner des Präger Kellners

d^ben. und bei Aussig, als mein Kondukteur 
ick Deutschen wieder mächtig war,

'h in ,
bestellte

> - auf seiner Rückfahrt meine Kaffee- 
^dung zu begleichen.

i n ^ a s  g r o ß e  L o s), das nach Neumarkt 
^chles. fiel, gehört zur Kollekte des Lotterie- 

 ̂ ."^hmers Werner. Wie die „Bresl. Ztg." 
^Whrt, wurde das große Los zu gleichen 

yeilen von Kaufmann Thom as in Neumarkt, 
.^stwirth Kentsch in Dietzdorf, M üller Fritsche 
" Dürschwitz und Inspektor Hoche in Jakobs- 

gespielt, sodaß nach Abzug der 16 Prozent 
gütlicher Abgabe auf jeden der vier Ge­
winner die Sum m e von 105000 Mk. entfällt.

( S c h i f f s - U n g l ü c k . )  Aus Norden, 15. 
^ a i, wird gemeldet: Der auf Baltrum  be­
heimatete Schooner „Elfriede Mumm", mit

Kohlen von England nach Brake unterwegs, 
ist in der Nordsee untergegangen. Die Be­
satzung von 5 Personen ist verunglückt.

( Ei n  m e n s c h e n f r e u n d l i c h e r  B e ­
a m t e r )  ist der Polizeisergeant Meusex in 
Silschede, der sich dieser Tage vor der S tra f­
kammer in Hagen wegen falscher Beurkundung 
im Amte zu verantworten hatte. Er hatte 
Zustellungen über Schulversäumnisse und 
Strafverfügungen, die ihm im Amte Wengern 
zur Erledigung übertragen waren, den be­
treffenden Personen nicht zugestellt und dann 
die bezüglichen Urkunden gefälscht; die Strafen 
bezahlte er meistens selbst. Die Strafkammer 
verurtheilte ihn zu fünf Wochen Gefängniß.

( D e r  ne ue s t e  S c h e r z  v o m s pan i s ch-  
a m e r i k a n i s c h e n  K r i e g e ) ,  der die Groß- 
precherei der Jankees trefflich persiflirt: 
M an unterhält sich an einer Newyorker B ar 
über die Ereignisse zu M anila: „Die
Spanier hatten mehr als fünfhundert Todte."

- „Und auf unserer Seite?" fragt ein 
Trinker. Ein Aankee antwortet phlegmatisch: 
„Drei Geburten."

( G u t e  B e r e c h n u n g . )  „Ach Paul, jetzt 
hast Du mir schon so lange nichts von den 
Augen abgelesen!" — „Kind, die Lektüre ist 
mir zu kostspielig!"

( Aus  d e r  S ch u le .)  „Kannst Du mir 
einen berühmten griechischen Dichter nennen?" 
— „Achilles!" — „So, so, — wodurch war 
denn der berühmt?" — „Durch seine Ferse!"

( G e d a n k e n s p l i t t e r . )  Launen sind 
die Schatten unserer Vorzüge. — Viel be­
gehren heißt: viel entbehren. — Der Stoff 
Wechsel des Geistes heißt: Gedankenaustausch.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tkorn.

19. Mai. Sonn.-Anfgang 4.6 Uhr.
Mond-Aufgang 3.— Uhr. 
Sonn.-Unterg. 7.59 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.28 Uhr.

20. Mai. Sonn.-Aufgang 4.5 Uhr. 
Mond-Aufgang 3.27 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.1 Uhr. 
Mond-Uyterg. 8 35 Uhr.
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Amtliche Notirnugen der Danziger Produktru- 
Börse

von Dienstag den 17. M ai 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, 19. Mai 1898. (Christi Himmelfahrt.) 
Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 

9V, Uhr Pastor Meyer.

We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
bunt 740 Gr. 232 Mk., inländ. roth 716 Gr. 
232 Mk.. transito bunt 732 Gr. 197 Mk.. 
tranfito roth 708-740 Gr. 189-196 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 734 
Gr. 165 Mk.. transito feinkörnig 714-738 Gr. 
124 Mk.

Gers te  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine ohne Gewicht 110 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
121 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,02—4,25 Mk., 
Roggen- 5,00-5,15 Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
stetig. Rendement 88" TransitpreiS franko 
Neufahrwasser 9,32'/--9,37'/2 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g .  17. Mai. (Spi r i tusber i cht . )
Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 Liter.
höher. Loko 70 er nicht kontingentirt 54,50
Mk. Br., 53,80 Mk. Gd.. 53.70 und 53.80 Mk. bez.,
Mai nicht kontingentirt 54,50 Mk. Br., 53,50 Mk.
Gd.. Mk. bez.

( Hage l vers i cherung . )  Die Zeit ist ge­
kommen, wo an jeden Landwirth die Frage wegen 
Versicherung seiner Feldfrüchte gegen Hagelschaden 
herantritt. Diese Frage: ob versichern oder nicht, 
ist zweifellos mit ja zu beantworten, dagegen ist 
die Frage: wo zu versichern, schon schwerer, 
namentlich für den mittleren und kleinen Land­
wirth, welcher mit den einschlagenden Verhält­
nissen nicht so vertraut ist. wie der Großgrund­
besitzer. Der Landwirth hat in diesem Falle die 
Wahl zwischen Gegenseitigkeits- und Aktien- 
Gesellschaften. Die G e g e n s e i t i g k e i t S - G e -  
sel isch a s t e n  erheben meist eine mäßige Vor­
prämie und müssen in Hagelreichen Jahren, wo 
diese Vorprämie nicht ausreicht, einen soge­
nannten Nachschuß bis zur Höhe der Deckung 
aller Schäden, Verwaltungskosten rc. erheben. 
Entfällt nun die Versicherungsnahme auf Jahre 
mit wenig Hagelschäden, so kommt der Versicherte 
billig weg; entfallen aber auf die Jahre seiner 
Versicherung viele Hagelschäden, so wird ihm die 
Versicherung theuer. Die Zahlung der Ent­
schädigung kann bei Einziehung von Nachschössen 
oft erst nach längerer Zett erfolgen. Di e Akt i e n-  
Ge s e l l s c h a f t e n  erheben einefeststehendePrämie, 
nach deren Zahlung jede weitere Verpflichtung 
sür den Versicherten wegfällt und das Fehlende 
die Gesellschaft zu zahlen hat. Die Zahlung der 
Entschädigung erfolgt bedingungsmäßig mner- 
halb vier Wochen nach der Taxe, meist aber schon 
in 14 Tagen. Wir rathen den Herren Land­
wirthen jedenfalls zur Versicherungsnahme, und 
wenn dieselbe bei einer Gegenseitrgkeits-Gesell- 
schaft genommen werden soll. zu einer an Umfang 
größeren Gesellschaft, weil sich hier die Gefahr 
mehr vertheilt und daher voraussichtlich die Bei­
träge nicht so hohe sein werden, wie bei einer 
kleinen Gesellschaft: will der Landwirth aber im 
Voraus genau wissen, was er an Prämie im 
ganzen zu zahlen hat, so empfiehlt sich die Be­
nutzung einer Aktien-Äesellschaft.

durch
Polizeiliche Bekanntmachung.

das Gesetz vom 8. April 1874 (R.-G.-B. S . 31) vorgeschriebene Schutzpockenimpfung wird in diesem 
Ja h re  nach folgendem Plane ausgeführt werden.

Stadtrevier bezw. Schule Erst- bezw. 
Wiederimpfung Jmpslokal

von F rl. LüntLsl

Gyn,'"^beschule 
K n a r r n  und Realschule 
l. <»°!'ttelschu>-

d » - d ä ,  -
t 3.

3. 
der 3. Gemeindeschule

Wiederimpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

W.d.Hrn.Kr.-Phys. 
Breitestr. 18, N.

höh.Mädchenschule

2. Gemeindeschule 
Gymnasium 

Knabenmittelschule

Gemeindeschule 
Bäckerstraße

Gemeindeschule
Schulstraße

4. Gemeindeschule 
Jakobs-Vorstadt

Tag und Stunde der 
Im pfung  Revision

6. M ai v. 9 Uhr

6.

6.
6.

17.
17.

7.
7.

1.
1.
1.
1.
3.
3.

,4.
14.
14.
15. 
15.

15.

Ju n i

15.
15.
17.

A rchen  „ 3.
Uch-rei-Vorstadt 
N ^ b e rg e r-  und Schulstraße 
tz/s. nstraße

ulernenstraße u. Rest der Brom- 
4 berger Vorstadt 
' Gemeindeschule

^tobs-V orstadt Erstimpfung
Girier Vorstadt „ Oolr'sches Gasth.

. Indem wir diesen P lan  hierdurch bekannt machen,
Werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte 
^?setz erlassene Verordnungen zur genauesten Beachtung 
^"getheilt.
. 8 1. Der Im pfung  mit Schutzpocken sollen unterzogen 
werden:

1) Jedes Kind vor dem Ablauf des auf sein G eburts­
jahr folgenden Kalenderjahres, sofern es nicht nach 
ärztlichem Zeugniß die natürlichen B lattern über­
standen hat.

I n  diesem Ja h re  sind also alle im Ja h re  1897 
geborenen Kinder zu impfen.

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer 
Privatschule mit Ausnahme der Sonntags- nnd 
Abendschulen innerhalb des Jah re s , in welchem 
der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern 
er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den 
letzten 5 Jah ren  die natürlichen B lattern über­
standen hat, oder mit Erfolg geimpft worden ist.

Hiernach werden in diesem Jah re  alle Zöglinge, 
welche im Ja h re  1886 geboren sind, wieder ge­
impft.

8 5. Jeder Im pfling muß frühestens am 6., 
spätestens am 8. Tage nach der Im pfung  dem impfenden 
^rzt vorgestellt werden.

8 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind ge­
l t e n ,  auf amtliches Erfordern mittels der vorgeschriebenen 
Aescheinigungen den Nachweis zu führen, daß die 
Im pfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt, oder 
aus einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.

8 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche 
den nach Z 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen 
unterlassen, werden mit einer Geldstrafe bis zu 20 Mark 
bestraft. Eltern. Pflegeeltern und Vormünder, deren 
Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund 
und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Im pfung 
oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) ent­
zogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 
M ark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 18. April 1898.
Die Polizei-Verwaltung.
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Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch 
folgendes hinzugefügt:

1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk bestellte Impf- 
arzt ist der hier Breitestraße Nr. 18, 2 Treppen, wohn­
hafte Königliche Kreis-Physikus, S an itä tsrath  v r. IVoälke.

2. Außer den im Ja h re  1897 und 1886 (ekr. 8 
m und 1 und 2) geborenen Kindern sind auch die 
Kinder zur Im pfung  und Wiederimpfung zu stellen, 
welche im Ja h re  1897 wegen Krankheit oder aus anderen 
Gründen von der Im pfung und Wiederimpfung zurück­
geblieben sind, falls nicht der Nachweis der durch einen 
anderen Arzt erfolgten Im pfung und Wiederimpfung 
beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung zur öffentlichen Im pfung 
können, außer den nach dem vorstehend mitgetheilten 8 1 
zu 1 und 2 von der Im pfung ausgeschlossenen Kindern 
und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, 
welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr 
sür ihr Leben oder für ihre Gesundheit nicht geimpft 
werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
diesem Ja h re  von einem anderen Arzt geimpft worden 
sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse 
und Nachweise müssen in jedem Falle spätestens b is
;rnn betreffenden Impftage dem Jm pfarzt über- 
reicht werden.

5. Ebenso sind diesem Arzte bis zum Im pftage auch 
diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen 
Arzt geimpft resp. wiedergeimpft werden sollen.

6. Aus einem Hause, in welchem Fälle anstecken­
der Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, 
Croup, Keuchhusten, Flecktyphus, rosenartige Ent­
zündungen zur Fmpfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum 
öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch haben 
sich Erwachsene aus solchen Häusern vom Jm pfterm in 
fern zu halten.

8. Die Im pflinge sind mit reingewaschenem Körper 
und reinen Kleidern zum Jm pfterm in zu gestellen.

9 Die KestrUxrttel find zum Jmpftermin mitzu­
bringen.

I l v n n a b a r
Ueberraschend leicht und sicher

erlernen Damen und Herren
unter den koulantesten Bedingungen

das Radfahren
auf der ca. 3000 gm. großen

Nebungsbahn
von

Oskrtzr L tL um rsr,
Brombergerstraße 84.

HuAleröM
Arrtl. emptofflen k§ur in ?LcIcet6n. 
Oberall Icäuslick. Versuchet ckie 

Necepte aus cken kacketen.

Suche für eine gut einzuführende 
Hagel- und Feuerversicherung einige 
Herren, welche sich einen

lohnenden Nebenverdienst
erwerben wollen. Offerten mit An­
gabe der Wohnung unter 6. 260S 
an die Exped. d. Zeitung erbeten.

Größte Auswahl
in Damenhülen,
Umarbeitungen n. Modellen billigst.

k. I'relm, Heiligrgeiststr. 13.
Brückmstrasze 6

eine Hofwohnung v. 1. Ju li , Pferde­
ställe von sofort zu vermiethen.

Ein geschäftsgewandter u. leistungs- 
fähiger

W -M e k to r
wird für Thorn und Umgegend bei
sehr hohen Bezügen von best- 
eingeführter Unfall- und Haft» 
Vflicht-Bersicherung gesucht. Off. 
nebst Angabe von Referenzen sub 
X . 4 4  an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Eckgrundstück
verk. mit gewerbl. Bauplätzen, sowie 
Repositorium,Tomb., Tischen, Stühlen.

«0N »L kv> .

Ein Fahrrad.
sehr gut erhalten, steht zum Verkauf 

Neustädt. M arkt 9.



Z M W c k t t b e i l
werden in meiner Arbeitsstube unter 
Garantie für tadellosen Sitz zu soliden 
Preisen angefertigt.

_____________Heiligegeiststraße 13.
Grojzle Keistungsfahtgkeil

Kvuegl« I'u^ou8. V68lv8 A a te r la l.
Die Umform-Muhen-Fabrik

von

0. X iU , Thor«, Breitestr.7,
Gäre Mauerstvatze» 

empfiehlt säm m tliche  Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in  M il i tä r -  

und Beamlen-Effekten.

N ä h m a s c h in e n !
Reparaturen an Nähmaschinen aller 
A rt werden unter Garantie der sorg­
fältigsten Justirung prompt und mög­
lichst billig ausgeführt.

Svar«>e>1, Junkerstr. l .  
vis-L-vis dem Gasthause „Z u r blauen 

Schürze"

Kummi-Iisseöäeeiren
null

lrüekkn-Auflsgsi'sstotfs
empüsdlt

knel, «iillss « M .

Erste Hamburger Fabrik
für

K » r c k l n « n 8 p » n n v r v i ,
k ^ v l i > v » 8 v l» « r v l ,

verbunden mit
kleu- unr> Klanrplättkrei.
Lasse die Wüsche auf Wunsch abholen.

hl. Xiei'Zrkowgki geb. kalm, 
Gerechteste 6.

A u s v e r k n u f .
P orze llan . T te in g u t. G la s . M i l i -  
lärbedars, Z iga rren . Ladene in­
rich tung für den Einkaufspreis zu 
verkaufen. E ine  W ohnung zu ver­
muthen Coppernikusstraße 41.

H V S x v n v r .

kiöUM. psWSidMö»
40 Pf. pro Pfd.,

8 u I1 a n -? lla u m 6 n
40 Pf. pro Pfd.,

a m e r ik . R in g ä p s e l
60 Pf. pro Pfd.,

60 Pf. pro Pfd.,

K a l i f .  K i r n e n
70 Pf. pro Psd.,

t l i ü r  .  I t i r i i r  » !
70 Pf. pro Pfd.,

I - r ü u s I L s u
70 Pf. pro Pfd.

8 .  S L n r o i » .

W « m .
Apfelwein, Johannisbeer- 
wein, Apfelsekt, Präm irt1897 
auf derAllg. Gartenban-Aus- 
stelluug in  Hamburg, 

empfiehlt
K e lte re i L in d e  Westpl.
____  Vr. l.  8vk!Iemann.

L a s s
zur Königsberg. Pferd-lotterie.

Ziehung am 25. M ai er., Haupt- 
l l^ in n  Eompl. 4sp. Landauer, 
ä 1,l0 Mark,

zur L . K e rN n e r P fe rd e lo t t r r ie ,

N L „ E  -
sind zu haben in der

LkpeLitim Lrr .Liwrnkr preist

Auf meinen Grundstücken
A l s I L L s i » -  H S p p u S i ' s l i ' a s s s i L  -  L v l r «

habe ich eine
im a e m r te ,  m i t  K u r v e n e r h ö h u n g  versehene, ca. 2 0 0 0  O m .  g rotze

(3 Runden — 1 Klmtr.)

L v k r -  n u l l  v v b u u K s b a l m  M r  k s u l l a d r o r
hergestellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe.

Für Anfänger sind gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angestellt.
Gleichzeitig empfehle ich

A M -  > i .  8 e ! i I M - f M l M
zu  b il l ig e n  a b e r  festen P re is e n .

G r o ß e s  L a g e r  in  F a h r r ä d e r n ,  Z u b e h ö r -  u n d  E rs a tz th e ile n . R e p a r a t u r - W e r k s t a t t
K ö M M s  in 8eli>e8ikn.

^Volttzorükmto Internat. Heilnnstnlt kür Dunssoiikranko von
br. lk m im iü  Krklrmvr,

össsrünäer äer deut mnss^ebenäen 
Letzanälunss 6er IninKenseii^vinäsnelit. ^er/.tlieüer Direktor

?»'ofe880i' llr. mecl. Kuli. Kobsrt.
Prospekte kostevkrei äured________ ä!e Verivriltun^.

I g r W M - W  M  - I > M
jede A rt Rohleinen für Zelte» Wasserdichte, 

imprägnirte Keinen fü r Urberdachnngen, 
Magcnptiine rte.» fertige wasserdichte Plane, 

weihes «nd branne« Kaumwolltnch. 
Sommer-Pferdedecken an« karrirtem  DreU 

empfiehlt

K a rl ä ilsüon , 7k o e n ,
Alistädtischer Markt S3.

^ u s v o r k a u t l
Gebe mein seit SO Jahren bestehendes

Mmfaktiir-, Herren- NNI» Zninen- 
Knnfektinns-GeMft

auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unterm 
Kostenpreise, jedoch nur gegen baar ausverkauft.

l .  i l M M »  f > . ,
Segler-straße Nr. 25. "WU

, G M M 1 l solideste, erstklassige Ässaschine,
V  i l r t o r i a - ^  a n r r a ä v r ,  j

î " M  / sehr elegante, exakt gearbeitete

^ t ) i r i i l i r l i l t - l ' ! i l i i  i  r i a < > i ' .  N L  » ° 'lL
-  ^  (feinsten Kreisen einführte.

von V rv ^ n «  in  Sömmerda.
Kennern bestens empfohlen.

Vorzügliche Marke.

S ä r g e
aller A rt »nd in verschiedenen Größe 
hält zu billigen Preisen stets auf 

Lager

Gelles, M e r ,  Schnlstraße,
an der Mädchenschule.

ckLin Gartenzelt, auch für Balkon, u.
ein Regulator z» verkaufen. Neues 

^  Proviantamt, Part., Wilhelmsplatz, 
Roonstraße.

4) «

«  tzo

s "
Außerdem führe ich noch die solidesten

l lM n ilv »  M ll « n i m i t t l i e l l  iisnkl!- IIIIlI

schon von 150 Mark an.

Größtes Lager in allen Zubehör- und Ersatztheilen. "MW
e r .  r x r v « . ,  T h o r n ,

Gerechiestratze N r. 6.
Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. Reparaturen werden billigst ausgeführt.

Bäckerstraße 11,

' Holz 
M e ta ll

dazugehörigen 
Ausstattungen b?

Thurmstr.

Die neuesten

L x M t k l
in größter Auswahl

billigst bei
« I .  8 v 1 1 n « i » .

Sämmtliche

Llhuhmchttllrbeiteil
werden dauerhaft, schnell und billig 
ausgeführt bei

W. « s n k v ,  Tuchmacherstr. 10.

^ s v ! r i » L s v I r v s  S u r s a u
fü r

kss-, V S W M W 8 -  ll. lM liÄ im - l i l ls g e i i .
Inbader: ^ o k s n n  v. L s u n s e , lngenlsur. 

V l L « r n -  L o p i)6 i 'n 1 k u 8 8 tr .  S , 
I)MLLlK6r8tr. 145.

liickd iW lj m  W M « I I  jeier l i !  II. k l i »
La llvv ln rlek lu irxon^ ^V»86kto1l6tfou, 01o8vts nu ll 

I>ILMP6LMlllLxeN. ^  .
6fL8ksl2- nu ll <x»8ball6llf6iu ^evt^ lon -Lv Ieuen ruu^. 

Oesekiultes kersonal. lü ek ti^e  I^eistun^. öeste tieierenren. 
B illiL« kreise.

A lu r  k » i » ü » r d v l t .

.2H
"es
SS

sv

^ 1 l 1 L l L 8  D U l p l L « ,
B rückenftr. 29 Jnh. Rosenkelll, B rückeuftr. 29

empfiehlt fein gut sortirtes Lager in

Herren-, Damen-, Mchen- und Kin-er-
S c h u h w a a r e n

jeder A rt zu den billigsten Preisen. 
Bestellungen nach Maaß, sowie R epa ra tu ren  werden 

sauber und billig ausgeführt.

1 .Etage 4 Zimmern. Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

/  Z. ersr. Gerechteste 9.

M öblirtes Zimmer,
mit Kaffee, zu vermiekhen. Seglerstr. 7,

N neLdveg.

k .  l>. W o k r 's c k e

in Geschmack, Nahrwerth und Aroma 
kaum von feinster Molkerei-Butter zu 

unterscheiden,

p r .  P s d . 6 V  P s g .
empfiehlt

L 6 .  k 3 8 e k k o w 8 l c i ,
Neustädt. Markt Nr. !1.

Täglich frischen
K l t t t i g e n f p a r g e l

empfiehlt die Handelsgärtnerei von
I lÜ t t tN « » ! ' RI

S p » r s s l ,
stets frisch gestochen, zu b i l l i g s t e n  
Tagespreisen bei 6 . ^ i lo lp k ,  
Thorn, Breitestraße, und frei ins 
Haus. Größere Posten bitte vorher 
zu bestellen.

Lassimir Waller, Mucker.

I ' s . I r r r L a v r
werden sauber rmaillirt,

auch jede Reparatur daran sachgemäß 
und billig ausaeführt.

H». Mechaniker^
Thorn, Grabenstraße 14. 

(Einzige Spezialreparaturwerkstatt 
Thorns).

Alle Sorten seine weiße u. farbige

K a c h e l ö f e n
aus den renommirtesten Fabriken mit 
den neuesten Verzierungen, Kamine. 
Witlrlstmse. Einfassungen hält 
stets billigst in großer Auswahl auf 
Lager, auch versendet nach allen 
Bahnstationen I»ü„Ive,
________________ Brückenstraße 24.

Sommerstoffe 
« für Knabenanzüge,
« Blandruck, Kattun, 
Z B a t t i s t ,  C r e p e ,  ? 

Hauskleiderstoffe v»

H in guten waschechten Qualitäten ^  
o empfiehlt A

« .  v ir s u ä '5  « v » e .

zu Fabrikpreisen und monatl Theil- 
zahlung von 20 Mk. an empfiehlt

k'. Ki. Von-sm, Baderftr. 22.

^b^atratzendrells, Möbelstoffe, Wagen­
tuche, Wagenripse, Wagenteppiche, 
MarquisendrellS, Franzen und 

Schnüre, Gurte, Bindfaden. Sprung­
federn und Nägel, sowie Cocos und 
Linoleum zu billigsten Preisen empfiehlt 

v o n js m ln  Q o kn , Culmerftr. 20.
Ladeneinrichtung und versch. Möbel 
^  zu verkaufen Coppernikusstr. 41.

Empfehle mich dem geehrten Publikum 
Thorns zum gründl. Unterricht in

Klll>ier-«.Srgchiel
(von den Anfangsgründen bis zur 

künstler. Vollendung),

Gesang nni> Theorie
Hochachtungsvoll

(Dirigent der Thorner Liedertafel) 
_______Strobandstraße 7. I. ^

8!i>!>o»-ö!ös-Vssrs»l!!.

1)1686 L i6rsort6 Q sind aucll 
Kl6 in6r6 u und §rÖ886r6 ii 06binä6U 
w it Ko1d6ii8äur6-^ppa.rat 211 kadeu.

f .  Krunau, 8«I,Strvnli»»«-,
G in  ne ue r m e ih e r

O t s »
mit Messingring steht billig zum Verkauf

K a lh a riv e n ttr . N r . l _

Mislka Kantrakts 
fW iu im s,

sowie

« ie id z -h li il t l iö M e lm
nnt vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. 0owbl'<)V8v'!ieds LllökSrüeksrsi,

Katbarinen- u. Fnedrichstr.-Ecke^ .

G ut möblirtes Zimmer
zu vermiethen Tuchmacherstrabe 7,

M öbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen v. sofort z. v.Culmerür. 8. l!,-

2 möbl. Borderzimmer
m. Burschengelaß z. v. Gerberstr 18, ^
/L tu t  möbl. Zimmer so fo r t  zu ver- 
^  miethen. Culmerftr. N r 15, ^

Eine herrschastlichk WohnuG
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstüdt. Markt 16 zu vermiethen.

I hochherrschastl. Wljnung
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeställen) ist 
von sofort zu vermiethen.

W ilh e lm ü a d t.
bcke W ilhelm - und Aldreeklttraße.

Herrschaftliche Wohnung,
2. Etage, mit allem Zubehör, sow« 
Pserdestall, Versetzungshalber sofort zu 
vermiethen. Näheres Bachestr. >7, k

7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

8 .8ekul1r, Friedrichstr. 6.
Herrschaftliche Wohnung,

bestehend aus 7 Zimmern, Badestube 
und Zubehör ist Versetzungshalber von 
sofort in meinem Hause, ActzuMrahe 
N r-  1l» zu vermiethen. S op psn l.

Briickeustratze 18, 1,
ist die Wohnung von sofort bis l.  10. 
1898 zu vermiethen. Näheres Breite­
straße 3 im Laden.

Kchmneiiftr. 1,
Ecke -es Wilhelmsplatzes, 

ist
eine sreilMchr Wohnung

vou 3 Zimmern nebst Küche 
______zu vermiethen.______

1 W o h n u n g
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
Klara keetr, Coppernikusstr. 7, 1 T r.

Fortzugshalber
ist l  W ohnung, eine Treppe, von 3 
Zim., Entree, Kabinet, Küche und 
Zubehör, sofort Hundestraße 9 zu 
vermiethen.

C o p p e rn ik u s s tr . 3 V
ist die Parterre-Wohnung nebst Werk­
stätte zum I. Oktober zu vermiethen. 
Näheres daselbst 1 Treppe.________
«ine Parterre-Wohn., 2 Zim., Küche 
"  mit angrenzendem Laden, auch zu 
Bureaus rc. geeignet, ist von sofort zu 
vermiethen. Tuchmacher-Hohestr.-Ecke.

Druck und Berlza vou L . D o m br ow S k i  in Thorn


